
. 3>94
A 236

 

Bot-teuer Zeitung

 

· PIIIIIIOOII cui-souve-eueeueuuiuvieneu-Innneun-net-

Gemeint wöchentlich dreimal: 5;

Dienstag Donnerstag und Sonnabend i

Bezugspreis pro Monat 1,10 liteichsrnart.

Bestellungen werden in der Geschäftsstelle und bei
den Postanstalten jederzeit entgegeiigenoinmen.

 

   
A: Geflliästsstellei Streiflener Straße O-

wag Das Abonnenieni gilt als ivrtbestehend. wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

l ·-
i. 1'. ; I L.

T

Universriu.»-rbrro.nez

gereist-rochen am. 257.

rirrr in satten an
und Umgegend

Publillilllllilliklillil für liik “im. Willküle Dill Amtölillillll II. lilk Um. herein.
Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl.hat der Bezieher feinen Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.i’

Donnerstag, den 1. März 1934 M Für verfpätet aufgegebene Jnferate gelangt ein _
höherer Seitenpreis zur Berechnung.

Yabtener Haadctblatj

Bellt
v—v' 

I Anzetgeapretoi
Die einspaltige Mill meteezeile oder deren Raum
o mehr. Raume-eingelgen to ewig vie Minimum
höhe. Rabatte usw. na Tat-if. — Bot ahlungss

verng kommt fegli er Rabatt in ortsail

Anzeigen werden bis fpätestens wortlos, min.
wach und Freitag vormittags 9 Uhr erbeten.

größere einen Tag vorher.

Sinieraie finden beste und weiteste Verbreitung

|i 50.Jah

  

 

 

Ein neues Gesetz über bie nationalen Feiertage.
Will stillt il Milch ’

-- Die Reichsregierung erläßt ein Gesetz zur

Regelung der Feiertage.

—- Die französische Regierung äußert sich ab-

lehnend gegen monarchistische Pläne in Osterreich

—- Die französische Propaganda an der Saar

ietzt verstärkt ein.
— Jn Graudenz wird ein mildes Urteil im

bekannten Mordprozeß erlassen.

M

Göring bhrenbiirgcr der Stadt Berlin.

Die Stadt Berlin hat dein preußischen Mini-

sterpräfidenten, Reichsniinister General During,

als ihrem väterlichen Fürsorger, das. Ehrenbur-

gerrecht verliehen, Gleichzeitigsoll feine (Ehrung

ein Dank für die endgültige Niederschlagung des

roten Terrors nach der Reichstagsbrandstistung

am 27. Februar 1933 sein. Reichsminister her-

mann Göring hat an den Oberburgersmeister der

Stadt Berlin das nachstehende Telegramm ge-

richtet: ,,«Jhnen, herr Oberbürgermeister, danke

ich aufrichtig für die höchste Ehre und Auszeich-

nung, diemir die Stadt Berlin durch ihre Ver-

treter«-und durch Sie hat übermitteln laiicn: Dank-

bar nehme ich diese Ehrung an, die·fur mich eine

Verpflichtung sein wird, auch weiterhin meine-

anze Kraft der Förderung der Reichs- und Lan-
geshauptstadt zuzuwenden.

L „Simcs“ iiir direlte Verhandlungen
in der Saarfrage

Jn einem Aufsatz in der Londoner ,,Times«

über die Saarfrage heißt es, bem Vorschlag m

der Reichstagsrede des Reichskanzlers ·vvm 30.

Januar, eine deuts -franzäsische Vereinbarung

über die Saar abzu chließen, sei vielleicht nicht

genügend Beachtung geschenkt warben. » Eine

solche Lösung würde trotz gewisser Nachteile der

einzig gangbare Weg sein, um Verwicklungen zu

vermeiden. So wenig verheißungsvoll die Aus-

sichten auch icicn, so würde es doch bedauerlich

sein, wenn nicht ein neuer Versuch gemacht

würde, eine Lösung durch direkte Verhandlun-  gen zu erreichen.

Dimitrosb Povosf und Toursf |
ansgetvieien.

Wie von zuftändiger Stelle mitgeteilt wird.
find die drei im Sieichstagsbranbftiftersißroten

freigesprochenen Bulgsaren Dimitroff, Popoff und

Taiieff nunmehr aus Deutschland nach So;w1et-
riißlaiid ausgewiesen worden. Die Ausweifung
der Bulgaren erwies sich bisher als unmöglich, ba
bic birlgarifche Regierung die bulgarifche Staats-
aiigehörigkeit der drei Aiigeklagten aus dem Pro-
zeß nicht anerkannte unb bic Übernahme verwei-
gerte. Nach-dem den drei Bulgaren die sowieti
rirsfifche Staatsangehörigkeit ziierkannt worden
ist,- bestand nunmehr die Möglichkeit, die drei But-
garen nach Rußland auszuweisen Die Asusweii
sung ist am Dienstag durchgeführt worden.

Reue Enthüllungen im Stavioltistandal
Der parlamentarische Untersuchungsausschuß

an ber Arbeit.

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß
für den StaviskysSkandal trat am Dienstag erst-
malig .vollzählig zusammen. Die französifche
Kammer glich am Montag einer Mietswohnung
am Umzugstermin.- Ganze Lastwagen mit Atten-
bündeln wurden angeschleppt. Gleich beim ersten
Griff förderten die Mitglieder des Auss· usses,
die die Akten sortierten, mehrere hundert check-
abschnitte zutage, die neben der Kleinigkeit von
25 000 Franken über Summen bis zu 200 Milli-
onen Franken lauteten. Die Nutznießer dieser
Zuwendungen Staviskys waren Abgeordnete,

Der 1. Mai NationaliFeiertag. Reminiszere ist Heldengedenltag Gesell zu
Verbilligung der Verwaltung.

Das Reichskabinett verabschiedete in seiner
Sitzung am Dienstag zunächst ein Gesetz über die
Feiertage Danach ist der nationale Feier-
tag des deutschen Volkes der 1. Mai. Der
fünfte Sonntag vor Ostern (Remi-
niiaere) ist heldengedenktag Der erste
Sonntag nach Michaelis ist Erntedanktag. Außer
den genannten nationalen Feiertagen und den
Sonntagen find Feiertage der Neujahrstag, ber
äurfrcilag, der Ostermontag, der himmelfahrtss
lag, Dilngflmonlag, ber Bußtag am Mittwoch
vor dein letzten Trinitatisfonntag unb ber erste
und zweite Weihnachlstag. Jn Gegenden mit
überwiegend evangelischer Bevölkerung ist der
Reformationstag, in solchen mit überwiegend
katholischer Bevölkerung der ronleichnamstag
gebselzlicher Feiertag entsprechen der bisherigen

ung.

Obertiostdirektion Liegnktz aufgehoben.
Das Reichskabinett verabschiedete ferner ein

Gesetz zur Vereinfachung und V e r billig u n g
der Verwaltung. Dieses Gesetz stellt die
Einheitlichkeit der Verkehrspolitik sicher und ent-
hält Vereinfachungsmaßnahmen auf dem Gebiete
der Reichspvsti und Reichsfinanzverwaltungx·

Das neue Gesetz ur Vereinfachung der
Verwaltung sie t u. a. vor, daß die Lan-
desfinanzämter Breslau und Oberfchle-
sie n aufgehoben werden und an ihrer Stelle ein
neues Landesfinanzasmt in Breslau geschaffen
wird.

Bis zum 1. April 1934 werden die Qberpost-
direktionen Lie gnitz, Darmstadt, halle, Kon-
stanz und Minden aufgehoben und neue Grenzen
der künftigen Oberpostdirektionen festgesetzt.

Das Gese zur Änderung des Kriegs-
personenychädengesetzes bestimmt, daß
die Versorgung für Schäden an Leib und Leben,
die jemand im Zusammenhang mit inneren Un-
ruhen erlitten hat, nicht mehr itattfinbet soweit
es sich um Angehörige staatsfeindlicher arteien
oder um Förderung ihrer Bestrebungen handelt.
Im Gegensatz hierzu regelt ein Gesetz über die
Versorgung der Kämpfer für die nationale Er-  

hebung die Wiedergutmachung der in diesem
Kampfe erlittenen Schäden.

Das Gesetz über die Versorgung
d e r Kä m pfe r für die nationale Erhebung
sieht vor, daß Angehörige der NSDAP und des
Stahlhelms sowie ihrer Gliederuugen auf Antrag
wegen der die Gesundheit schädigenden Folgen
von Körperverletznngen, die sie während der Zir-
gehörigkeit zur NSDAIK zum Stahlhelm oder
ihren Gliederung-en vor dem l3. November 1933
im Zusammenhang mit dem politischen Kampf
für die nationale Erhebung durch politische Geg-
ner erlitten haben, unter entsprechender Anwen-
dung der Vorschriften des Reichsversorgungss
gesetzes Versorgung erhalten.
für ihre hinterbliebeiiem Die Vorschriften fin-
den auch Anwendung auf frühere Angehörige der
NSDAP und des Stahlhelms sowie ihrer Glie-
derungen, ferner auf Angehörige inzwischen auf-
gelöster nationaler Verbände und ihrer hinter-
bliebenen. "

In der Begründung des Gesetzes heißt es: Die
siegreiche Durchsetziing der von der NSDAP ver-
tretenen Weltanschauun und die Niederringung
der komunistischen Dein r wäre nicht möggichgga

er erwesen-, wenn nicht«l die politischen Känip
NSDAP sich·rürkhaltlos für dieses Ziel eingesetzt
gättensl Das- deutsche Volk schuldet ihnen für ihre
eroischen Leistungen in gleicher Weise Dank und
Anerkennung wie den Volksgenossen, die im
Kriege Gesundheit und Leben für das Vaterland
geopfert haben.

Das Gesetz über die Pfändung von
Miet- und Pachtzinsforderungeii
wegen Ansprüchen aus öffentlichen Grundstücks-
lasten trifft eine Regelung dahin, daß dem aus
der öffentlichen Last Berechtigten der Weg der
Miet- und Pachtzinspfändung mit dem Vorrecht
vor Privat- und dinglichen Gläubigern zwar
offenstehen soll, aber nur wegen der letzten vor
der Pfändung fällig gewordenen Steuerrate und
bei monatlicher Fälligkeit auch wegen der vorletz-
ten Rate. Diese gesetzliche Regelung war infolge
einer uneinheitlichen Rechtsprechung auf diesem
Gebiete notwendig geworden.

die Veröffentlichung einer Liste von 29 Abgeord-
neten angekündigt, die nach ihrer Wahl von Sta-
visky beglückwünscht worden sind, und die in bem
Verdacht stehen, von dem Schwindler eine aus-
giebige finanzielle ,,Wahlunterstützung« erhalten
zu haben.

,,Petit Parisien« berichtet, daß Susanne Blum,
eine Verwandte des Sozialistenführers Leon
Blum, von Stavisky mit einem Scheel über
10 000 Franks bedacht worden ist«

Der erst seit Montag unter Anklage gestellte
Privatsetretär Staviskys, Romagnilo, ist seit
Sonnabend spurlos verschwunden. Als die Poli-
zeibeamten ihn am Dienstag morgen in einem
hotel verhaften wollten, erfuhren sie, ba Ro-
magnilo am Sonnabend mit einem Freunde aus-
gegangen unb seither nicht wieder erschienen sei.

Der für Dienstag abend plötzlich angesagte
Ministerrat dauerte eine Stunde. Die Verschlep-
pung der Aburteilung der StavisknsProzesse er-
gebe fich als eine berufliche Verfehlung des Gene-
ralstaatsanwalts im Seine-Departement, Pres-
ard. Der Justizminister habe daraufhin die
bsetzung Pressards als Generalstaatsanwalt ver-

fügt

Wieder politische Zusammenstöße in Paris.

Zwischen den patriotischen Verbänden des
20. Pariser Bezirks, die sich,· wie gemeldet, zu
einer Einheitsfront zufammengeschlossen haben-
und Kommunisten kam es- am Montagabendzu
schweren Zusammenstößen. Die Kommunisten
versuchten eine Versammlung der patriotischen
Verbände zu stören, indem sie die Scheiben des

Journalisten, Bankdirektoren unb MittelspersossVersammlungsraumes einwarfen. Es entwickelte
nen, deren Tätigkeit sich wahrscheinlich darauf
beschränkte, die gefälschten Bands der Bayonner

sich eine regelrechte Straßenschlacht, bei derzahls
reiche Personen verletzt wurden. Ein Kommu- Kreditanstalt an den Mann zu bringen. Es wird

 

erlegen. Die Polizei, die die Ruhe nur. nach
langen Bemühungen wieder herstellen konnte,
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Schweres Eisenbahnungliirt in den
Vereinigteii Staaten.
Bisher 20 Tote festgestellt.

Die Schueestürme, die gegenwärtig die Ver-
einigten Staaten heimiuchen, haben zu einem
schweren Eisenbahnunglück geführt. Bei Piltss
burg im Staate Pennsylvanien entgleiste die
Lokomotive eines Schnellzuges in dem Augen-
blick, als eine Brücke passiert wurde. Mehrere
Wagen ftür ten in die Tiefe. Die Zahl der Toten
wird mit 2 «angegeben. "

Während der Nacht zum Dienstag hat der
Schneefall: unverminbert angehalten. In der
Umgegend von Rewyork herrscht durch die ver-
ichneitcn Straßen und Eisenbahnen ein Verkehrs-
chaos. Mehrere Züge sind eingeschneit. Da die
Zufuhren ausbleiben, wird für Newyork Kohlen-
maiigel befürchtet.

60 Tote bei den Schneestürmeii.

Wie Reuter aus Newyork meldet, wird die
Zahl der bei den Schneestürmen und bei dem
Tornado in - den Südstaaten ums Leben De-
kommenen auf 60 geschätzt.

Prattigilier Nationaiiozialismus
in der Finanziiolitid

Staatssekretiir Reinhardt auf der Baiikbetriebss
veriamiiilung im Sportpalast.

Aus einer großen Kuiidgehung der Reichs-
betriebsgruppe Baiiken und Versicherungen im

nist ist seinen Verletzungen im Laufe der NachtlBerliner Sport-Palast sprach Staatssekretär Rein-

Das Gleiche gilt t

Ltin Kampf iiin die 

 
 

hardt über praktischen Natioiialsozialisinus in der
Fiiianzpolitiä Er gab erneut der festen Zuver-
sicht Ausdruck, daß die Zahl der Arbeitslosen
weiterhin durchgreifend gesenkt werde. Der
heutige Staat betrachte es als feine vornehmste
Aufgabe, in dem Verbrauch der vereiiinahmten
Steuern so sparsam wie nur irgsendmöglichl zu
fein und infolgedessen die Steuern so niedrig
wie möglich zu bemessen lind allmählich zu
senten. Es werde nicht eine Reichsinark mehr
ausgegeben. als zur Wahrung der allgemeinen
Interessen des Volks-ganzen unbedingt erforder·"
lich sei.

Äußerste Sparsamkeit und eiserne Disziplin« in
der Verwendung der Steuergelder, so fuhr
Staatssekretär Reinhardt fort, ist einer der
wesentlichsten Grundsätze iiationat-sozialistischer
Staiatsfiihriiiig. Das gilt euch für die Verwal-
ung.

Die Baiikeii und die Verficheriuigsimteri
nehmen haben verschiedenes gemein mit der
Reichsfinanzverwaltung. Nachdem er über die
Aufgaben der Banken in der Volksgemeinfchaft
gesprochen hatte, fuhr er fort: Ich bin überzeugt«
daß Bankeirund Sparkassen in immer größerem
Aiisniaße die Mittel für Ersatzbeschaffungen in
Industrie, Gewerbe, Handwerk und Landwirt-
schaft bereit-stellen können. Solchen Anträgen zu
entsprechen, bedeutet sieht M Deuten: _ffrantbiflrlt.

« · ermin eruug »der Arbeits-
losigkeit. - Der Lohn dafür wird nicht ausbleiben.

Es steht außer Frage, daß sich die gesamte
deutsche Wirtschaft im Laufe des Jahres 1934 zu
unserer vollen Zufriedenheit entwickeln wird und
daß diese Entwickelung in einer nicht unbeträchti
liclieir Geschäftsbelebung sich auch bei den Deuten
aus-wirken wird. Die Bank-en sollten infolge-
dessen auch nicht mehr daran denken, weitere Ein-
schrankungen ihr-es Personals vorzunehmen.

Budapester Stimmenzurdreierstioiiserent
in Rom.

. Das Zustandekommen der Dreier-Konfereiiz
m Rom zwischen dem 15. und 20. März bezeichnet
,,Magyar·orsag« als befchlosfeiie Sache. Hin-
gegen tritt das Blatt den übertriebenen Kom-
bination-ein die an die Dreier-Begegnung ge-
knupft werdeii,«entgegen, mit der Begründung;
tät-e ofterreichische Lag-e sei gegenwärtig für die
Jnankzriffiiashme einer ernsten Aktion nicht ge-
eigne . - -

Mit großer Entschiedenheit setzt fich« dagegen
der liberale »Esti Kurir«, der kaufmännische und
grvßiiidustrielle Interessen vertritt, für die Zoll-
unten ein. Im Leitartikel zitiert das Blatt eine
Meldung des ,,»Paris Soir«, daß der französifche
Gesandte inWieii sich sowohl gegen den Anschluß
als gegen die Zollunion erklärthabe und nimmt
daraufhin erbittert gegen Frankreich und die
Kleine (Entente Stellung, die offenbar dies-heute
iiiihaltbasre Lage aufrecht erhalten wollten.

Das Urteil im Graudnzer Dornbusch:
Nur Gefäiigiiisftrafeii bis zu dreiJahrem

»Ja bem Prozeß wegen der Ermordung der
beiden Deutschen Krumm und Riebold in Grau-
denz, über-»die seinerzeit ausführlich berichtet
wurde, verkündete der Vorsitzende am Dienstag
abend das ·Urteil. Auf Grund des Artikels 240
des polnischen Strafgesetzbuches (Schlä-gerei mit
schwerer KörperverletzunO wurden verurteilt:
ein Angeklagter zu drei Jahren, ein Angeklagter
zu 2% Jahren, vier Angeklagte zu zwei Jahren,
ein Aiigeklagter zu it- Jahren, ein Angeklagter
zu einem Jahr und zwei Angeklagte zu sechs
Monaten Gesaugnis. Sämtlichen Vertirteilten
ivirrde die Untersuchungshaft angerechnet. Vier
Verurteilten wurde Strafausfetzung auf fünf
Jahre «(l) gewahrt. Drei Angeklagte wurden frei-
gesprochen. Die Forderung der Hinterbliebenen
der Ermordeten auf formelle Anerkennung ihrer
Ochadensersatzanfpruche wurde antragsgemäsz
durch Bewilligung einer erstmaligen Rente von
100 Zloty anerkannt.

»Ist der Urteilsbegrüiidung wurde als straf-
versclsarfend die außerordentliche Roheit bei der
Ausführung der Tat herber-gehoben.



Dik illlitlltlillliii Ettli—Mllsslililii.
Deutschland und England würden sich leicht einigen können.

Die Unterredung, die Großsiegelbewahrer

(Eben am Montag nachmittag mit Musfo-

iini in Gegenwart des inzwischen ebenfalls in

Rom eingetroffenen Staatssekretärs Suvich

halte, Dauerle etwa W- Stunden.

Jn der amtlichen Mitteilung darüber heißt

es, daß (üben den Duce über feine Besprechungen

in Paris und Berlin unterrichtet habe. Die

Unterredung habe beide Staatsmänner in die

Lage versetzt, das italienische und das englische

Abrüfiungsmemorandum von neuem zu prüfen.

Beide seien sich über die zu erreichenden Ziele

einig geworden und insbesondere iiber die Mög-

lichkeit, eine Grundlage für ein allgemeines Ab-

komnten zu finden.

Mit dem Abschluß der Besprechungen des

englischen Ministers Eden tnit Musfoiini ist auch

die römische Etappe der englischen Rundreife

durch die hauptstädte der europäischen Groß-

mächte zum Abschluß gekommen. Am Mittwoch

wird er seine Rückreise über Paris nach London

antreten und seinen Aufenthalt in der französi-

schen hauptstadt zu einer letzten gründlichen

Aussprache mit den französischen Siaatsmännern

benutzen.

Nach allen bisherigen Meldungen wird diesen

tetzten Unterredungen des englischen Ministers

m Paris eine ganz überragende Bedeutung zu-

kommen . Minister Eden hatte in Berlin die

Möglichkeit, sich von der absoluten Bereitschaft

der Reichsregierung zur Mitarbeit an jedem Ab-

kommen zu überzeugen, das dem großen Ziel der

Erhaltung des Friedens auf dem Wege über eine

wirkungsvolle Beschränkung der Rüstungen dient;

er hatte weiterhin in Rom Gelegenheit, sich noch

einmal von Der Grundaussasfung Musfoiinis und

von den italienischen Forderungen zu überzeugen

—- es wird nunmehr an Frankreich liegen, ob

auf Der Grundlage der Berliner und der römi,

schen Besprechungen Edens ein gemeinsames

übereinkommen möglich sein wird. Frankreich

hat wieder einmal das Wort, und man braucht

wohl nicht zu betonen, daß von der Entscheidung

der französischen Regierung in diesem Stadium

der Entwickelung weit mehr als nur die Lösung

der Frage abhängen wird» ob das leidige Ab-

rüstungsproblem eine allseits annehmbare Rege-

lung findet —- es wird vielmehr auch von Paris

abhängen, ob die Atmosphäre der europäifchen

Siedehitze beseitigt und damit der Weg zu einer

friedlichen Fortentwicklung und Zusammenwi-

der hauptsächlichften europiiifchen Nationen ge-

funden werden kann.  
.....- · - ‚Ms- -·. ------·-------M—»-

DHerz in in
Roman eines jungen Menschen

von Peter heinrich Reuters.

Copyright by Fredebeui & Si‘oenen,
Verlag, Essen.

l5) iülarhdrucl verboten.)

»Du bist so schweigsam, Wil·heltn«, fiötete
elliimi, während Lisa still neben ihm ging.

,,Begr-eifst Du denn nicht, welche Wut ich im
Leibe hab’“ faatchte er sie an.

»Mein Gott, man könnte ja bange vor Dir
werben”, gab sie erschrocken zurück, lachte aber
dann fast spöttisch. Und Ltsa lacht-e mit.

So schwiegen sie, bis sie an Die dicke Eiche
tarnen, wo Die Gasse beginnt, in Der ihnen um
diese Zeit kein Mensch mehr begegnete.

Hier begann Wilhelm vertraulich von der

Sitzung bei Franit zu reden. Es war, als ob Die

Dunkelheit den drei Menschen die Seelen geöffnet

hätte, Für Wilhelm wenigstens. Er mußte

einem Mensche-n lagen, was in ihm kochte und

or-odelte. Auch von der Ungerechtigkeit, das

arme Bolk hungern und darben zu lassen, sprach
er und von Dem, was er von der Revolsutivn er-

hoffe. Und die Mädchen fühlten, wieviel Ernst
in feiner tiefen, fonoren Stimme lag. ‚

Sie erwiderte-n nichts; denn sie hatten über
dies-e Dinge noch nicht nachgedacht und bereute-n
saft, ins Dorf gegangen zu fein. um Die Beligier

zu sehen —-- usnd sich sehen zu lassen.

Asls Wilhelm zu hause antlopfte, hatte er Das
Gefühl-, er könnte seiner Mutter mit seinem

barschen Benehmen weihgetan haben. Er lauschte
und vernahm, wie sie herbei-schlarfte, um ihm zu

öffnen. .
»Bist Du Da?“ fragte sie etwas schläfrig.

»Warum bist Du nicht zu Bett gegangen?"
erwiderte Wilhelm weich.

„2lch, nenne-· Gertrud war hier und bot mir

etwas Gesellschaft geleisstet.« ·
.,Wer?«« fragte Wilhelm gedeckt-nü-

—-

Bon englischer Seite werden in der Londonerdiefen immerhin noch nicht feststehenden Erfolg
Presse Stimmen laut, die das Ergebnis Edens
in Rotn günstig beurteilen. Man darf jedoch
nicht verkennen, daß im englischen Außenamt
eine sranzosenfreundliche Richtung am Werke ist,

Edens bereits im voraus zu verwäfsern. Be-
sonders bitter sind diese Kreise gegen Musfoiini
gestimmt, der, wie es heißt, ihnen Die jetzige
seftgefahrene Lage eingebroctt hat.

 

Du Wirtin System mitten nie ten Braulina
Frankreich gegen die Rückkehr der Habt-bargen

Man erklärt, daß die Vorarbeiten für die
neue Berkssung Osterreichs bereits in zehn bis
vier ehn agen abgeschlossen sein werden. Die
Verfassung soll unmittelbar Darauf veröffentlicht
werden und in Kraft treten. Obwohl man das
Inkrafttreten der neuen Verfassung auf Der bis-
herigen Verfassung aufbauen will, ift man noch
keineswegs darüber klar, aus welchem Wege dies
erreicht werden kann, da die Einberufung des
Parlaments, das allein für die Änderung der
Verfassung zuständig ist, unbedingt vermieden
werden soll. Man scheint daher jetzt daran zu
denken, Die Berfasung durch einen einseitigen
Akt des Bundesprä identen auf Grund des Not-
standsrechtes in Kraft zu setzen und sie sodann
nachträglich von den vorgesehenen Körperschasten
bestätigen zu lassen.

Die seit längerer Zeit bereits umlaufenden
Gerüchte über den bevorstehenden Rücktritt des
Bundespräsidenten Miklas, der aus grundsätz-
lichen Erwägungen bereits mehrfach seinen Rück-
tritt angeboten haben soll, haben sich jetzt wieder
dahin verdichtet, daß Miklas bereits in der näch-
sten Zeit feinen Posten aufgeben wirb,

Es verlautet, daß seitens der Regierung
ernsthafte Bemühungen im Gange find, um den
Bundespräsidenten Miklas vorläufig von den
Rücktrittsabsichten abzubringen und die Neuwahl
des Präsidenten erst im Rahmen der neuen Ber-
saffung vorzunehmen.

Die Untersuchung gegen die aufgelöfte sozial-
detnokratische Arbeiter ank hat ergeben, daß von
der Leitung der Bank in der letzten Zeit für fünf
Millionen Schilling Gewerkschaftsgelder durch
Ankauf ausländischer Wertpapiere bei auslän-
dischen Bauten ins Ausland gebracht worden
sind und auf Grund von Akkreditivbriefen der
Arbeiterbank von geflohenen Gewerkschaftsfunk-
tionären zum Teil bereits abgehoben worden
sind. So hat der gefliichtete Obmann Der Eisen-
bahnergewerksrhaft bei einer Züricher Bank das
gesamte Konto der Eisenbahnergewerkschaft in
höhe von 1,8 Millionen abgehoben. Die Polizei
hat ferner eine Reihe von Geheimkonten der
sozialdemokratischen Partei, insgesamt 4 Milli-
onen Schilling, beschiagnahmt. Gegen die ver-
antwortlichen Leiter der Arbeiterbank ist ein
Strafverfahren wegen Betruges eingeleitet wor-
Den,

Der Tiroler Landtag hat gegen die Stimmen
der Großdeutschen und des Abgeordneten des
Stündebundes ein verfassungsänderndes Ermäch-
tigungsgesetz beschlossen, das bis zur Neuregelung
der verfassungsrechtlichen Verhältnisse die Aus-
lösung des Landtages unD Die Übertragung aller
feiner Rechte auf den Landeshaupttnann und den

„Mm-—-——-- —-.«-«-----..—.- -.—.-.-- -—--.. ....-.—-- .MMW‘“...

»Die Tochter des B-etriebs"siihrers, die Dich
gepflegt hat im Lazarett!«

»Was will die denn bei Dir?"
„Sie brachte Wäsche; ich bügle doch für

he«nnes.«
»Ach s-o.« Wilhelm unter-drückte sei-ne Un-

ruhe, legte feinen Mantel ab und schickte sich an,
auf sein Zimmer zu gehen.

Mutter Breuer fragte noch, ob er etwas essen
wolle. Als er verneinte, merkte sie, »daß er ihr
aus-weiche, und drang nicht weiter in ihn.

3 Kapitel.

Am anderen Morgen gab es in der . then-
halle ein großes Gedränge. Die Arbeiter tauten
sich vor Dem Schwarzen Brett, an Dem folgen-de
Beksanntmachusng des ASR zu lesen war:

Genosfenl

Der ehemalige Unteroffizier Wilhelm Breuer
ist aus Dem Arbeiters und Soldatenrat aus-
gefchioffen worden« Die Gründe hierzu werden
heute nachmittag in einer Belegschaftsverfantims
lung bekanntgegeben, die in der Waschkaue statt-
findet und um 16 Uhr beginnt. In Der Versamm-
lung wird auch ein Erisagmann für Bretter ge-
wählt.

Der Arbeiter- u. Soldatenrat. J. A.: F r a n k.
Als Wilhelm die halte betrat unb durch den

Menschenkniiuel an die Tafel heranzukommen
suchte, merkte er, wie alles ihm Plan machte und
wie höbnifche Bemerkungen laut wurden, die
nur ihm gelten konnten. Eine Athnung stieg in
ihm auf: Frasnk wird die ander-en gegen dich aus-
spielen.

Er las und erblaßte. Einen Augenblick war
er willens, den Wisch herunter-zureißen Es
hätte eine wüste Schlagerei abgefetft. Besser, Die
Sache in Ordnung zu erledigent Mit diesem
halunsken würde er schon fertig werben.

Als er sich anvehte‚ ftarrten ihm hundert
Augenpaare entgegen. Wilhelm kniff die Lippen
zusammen und schritt stumm durch die Mitte.
Ganz dumpf hörte er, wie einige lappifche Be-
merkungen hinter ihm hergerufen war-Den. Er

,muhte am Büro des Betriebschefs vorbei nnd 

‑.‑‑‑.

ihm zur Seite zu stellenden beratenden Ausschuß
überträgt.

Einen ähnlichen Beschluß hat der Landtag von
Oberösterreich, dessen Periode am 28. Februar
abläuft, betr. Abänderung der oberösterreichischen
Landesverfassung gefaßt, nach dem alle dem
Landtage zustehenden Befugnisse an die Landes-
regierung übertragen werben.

Jn einer Betrachtung der österreichifchen
Frage warnt die Pariser Zeitung ,,Ere Nottvelle«
Musfoiini vor der Bildung eines italienisch-öster-
reichisch-ungarischen Blocks. Vom italienischen
Standpunkt aus wäre das gewiß eine sehr vor-
teilhafte Lösung, aber für die politische Stabilität
Europas und für den Frieden keineswegs. Man
könne wohl die Gründe verstehen, wegen derer
Musfoiini die Bildung eines öfterreichifch=unga=
rifchen Bundes verhindern möchte, aber er müsse
auch verstehen, weshalb verschiedene Staaten die
Bildung eines italienisch-öfterreichischsungarischen
Blockes fürchteten. Beide Löfun en stellten das
politische Gleichgewicht Europas n Frage. Die
Kleine Entente wende sich bereits mit Ent-
schlossenheit gegen die italienischen Pläne,

Der Pariser Berichterstatter des tschechoflowa-
kischen Preßbüros erfährt an maßgebenden fran-
zösischen Stellen, daß der Standpunkt der fran-
zöfifchen Regierung zur Frage einer Rückkehr der
habsburger auf den un arischen nnd den öster-
reichischen Thron sich fett der Erklitrun der
Großmüchte vom 2, Februar 1920 nicht geändert
hat, in der diese ausdrücklich erklärten, daß sie
sich gegen eine Wiedereinsetzung der habsburger
wenden. Die alliierten Großmächte teilten da-

- mais Der ungarifchen Regierung mit und ver-
ständigten gleichzeitig die Staaten der Kleinen
Entente, daß sie die Rückkehr der habsburger auf
Den ungarifchen Thron als eine Bedrohung des
Friedens und daher als unzulässig anfähen. Die
französische Regierung hält an dieser Stellung-
nahme vom Jahre 1920 unverändert fest. Die
gleiche Stellung nimmt sie auch gegenüber etwai-
gen Berfuchen einer Rückkehr der habsburger auf
Den österreichischen Thron ein.

I O

Ministerialdireklor Toeppen aus dem Reichs-
wehrminifierium ausgeschieden. Am 28. Februar
scheidet aus dem Reichswehrminifterium mit der
Erlaubnis zum Weitertragen der bisherigen Uni-
form» der Amtschef des Heeresverwaltungsatntes,
Ministerialdirektor Toeppen, infolge Erreichung
Der 2lltersgren.e aus, Der Reichs räsident, der
Reichswehrmintfter und der Ehef er heereslei-
tung haben Die Verdienste des ausscheidenden
Ministerialdirektors in anerkennenden Schreiben
gewürdigt.
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zögerte einen Augen«-blick, ob er eintreten solle,
utn ihm fein ,,Jta« zu fa en, oder ob es besser sei,
die Entwickelung der inge abzuwarten lin-
schlüssig ginkg er weiter. Er hatte gelernt, in Der
(Erregung kein-e Entschlüsse zu fassen, die seinem
Leb-en eine neue Richtung gebe-n mußten.

Schnell begab er sich in Die Wafchkaue an
seine-n Ksleisderhaikesm ließ ihn herunter, warf sich
in die Arbeits-kleidet und ging, um Die Gruben-
latnpe zsu holen. Bor Dem Kriege war es Sitte
gewesen, daß beim Aue-kleiden von einem alt-ein
Berg-wann vor einem großen Kreuz der Rose-n-
kranz gebetet »wunde. Die Knappen rechneten
Damals noch Damit, daß sie jede-n Tag in ihr
Grab hinab-fuhren, uind betet-en wenigstens ein
Ave-Maria in der Wafchcksaue mit. Als Der alte
Msatthes im ersten Krisegssfahr starb, fand fich
keiner mehr, Der sich zum Vor-besten bereit erklärte.
lind so wurde die-se Sitte vergessen- Eines
Tages hatt-e man auch das verstauchte Kreuz ent-
fernt. Die Männer, Die aus Dem Kriege heim-
lehrten, hatten verlernt, Dem Tode aus Dem Wege
zu gehen.

Linien vor Ort setzte sich Wilhelm auf die Ge-
zilhekiste usnd wartete auf seine Mineralien. Von
fern her rasselte eine Schütteivu.tfche. Das Gru-
benlicht stand ganz ruht-g hinter idem Glaszhlini
Der, und aus Dem hangen-den alliierte stehen-
gebliebene Koshle Es kam Wilhelm vor. als sei
er der ganzen Welt entflohen. Eine Weile«
glaubte er, all seine Träume begraben zu müssen.
Gab es denn noch Menschen« die lich für irgend-
eine Sache opfern wiirben? Warum sollte er sich
mit »dem herdenvoik herum-schlagen

Attilliililt-Riiililiilllill.
Tragischer Tod eines jungen Deutschen. ist«

Von einem lettischen Schüler erstochetn Vor den
Aug-en zahlreiche-r Zuschauer entstand in Riga am
Montagnachmittag auf Der Straße zwnchen
eini en Schülern ein Handgemenge; der 18jährige
deutsche Schüler Kurt Masting wurde umringt;
als er sich zu befrei-en suchte, stieß ihm ein lettischer
leähriger Schüler einen Dolch in die Brust. Der
sclmterverletzte Masting starb in der Nacht zum
Dienstag. Nach der Darstellung Der Eltern des
ermordeten Schülers befand sich dieser auf dem
Wege zu einer Wäscherin und summte leise ein
deutsches Lied vor sich hin. Daraufhin wurde er
von lettifchen Schülern angehalten, worauf es
dann zu dem fraglichen Vorfall kam. « » «

Suvich wieder in Rom. Der italienische
Unterstaatssekretär Suvich ist am Montag vor-

mittag von feiner Reise nach Budapeft und Wie-(
wieder nach Rom zurückgekehrt

Keichsdeuls e Studenten in der Tfchechofloi
wakei verurleit. Das Kreisgericht ngau ver-
urteilte die beiden reichsdeutschen Studenten
Engelmann atts Ehemnitz und Bönerke aus Zit-

tau, Die bei einer Radtour im vorigen Jagr leb-
haften Verkehr mit nationalfozialist schen reisen
gepflogen haben sollen, wegen Vergehens gegen
das Republikschutzgesetz zu zwei Monaten stren-
gem Arrest und zu 200 Kronen Geldstrafe. Von
der Anklage des militiirischen Verrats wurden
sie freigesprochen. _

Jllcgule Fioufcrcttz tuarxiftischer Jugendiültrcv
in Amsterdam ansgclfobetu Die Polizei hat Zti
der bei Amsterdam liegenden Ortschast Laren eine
Konserenz von marxistiscben Jugendführern aus-
gehoben. Zu dieser Konserettz, auf der eine
»Vierte Jugend-Juternativnale« gegründet wer-
den sollte, waren ZtTeilnehmer —- zwölf Hollän-
der nnd neunzehn Ausläuder, darunter zehn
Deutsche — erschienen. Alle 19 Auslönder
wurden in Haft genommen und werden aus
Holland ausgetviesen werben.

Neun amerikanische Studenten durch Kohlen-«
oxydgafe getötet. Neun Studenten der Dorth-
month-Universität in Nordamerika wurden in
ihrem Wohuhause im Schlafe durch Kohlenoxydk
afe getötet. Sie hatten ein Alter von 19 bis 21

gahren.
_ Modcrttr Tuns-schiffe — Arbeit für deutsche

Werften. In dem Bestreben, Die Maßnahmen der
Reichstegierung in ihrem Kam-Pf gegen die Ar-
beitslosigkeit tvirknngsvoll zu unterstützen, hat Die 
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Nimm was dir von selbst zufälltt Pfeif auf
Deine Bücherweisheitl überlaß die Bande
ihrem Schicksall Sie verdient es sa doch nicht
besser, murmelte er vor sich hin.

Da hörte er Schritte von weitem. Müller-, der
DDerhauer, und fein Junge, der brave Fritz,
tarnen. Sie be küßten sich mit einem kurzen
,,Glückauf«, waren die Hacke ab und gingen
stuinnn an die Arbeit. Nur Frist giihnte laut und
reckte fich vevfehlafen. Die Bekanntmachung schie-
nen sie nicht gelesen zu haben. Als man sich nach
etwa einer Stunde niedersettte unt zu frll‘liitücben, 

Deutsch-Anterikanische PetroleumiGesellschaft Auf-·
trag erteilt, einige ihrer Tankschiffe in moderne.
fehr leistungsfähige Schiffe nmgcnbaueu. Dadurch
erhalten etwa ‚2000 Arbeiter bei den Werften für
tangere Zeit Arbeit. i‘m Der Nachtriegszeit find
möge-samt 32 Tankschiffe mit einem Gesamt-bau-
tvetzt von 136 Million-en Mark für die DabvliniGec
tellfchaft in Deutschland gebaut warben. Ein er-
freulicher Beweis für die Hochachtung-, die deutsche
Qtralitätsarsbeit unb deutsche See-tüchtigsten in der
Welt sich erworben haben.

Auffehenerregender Selbstmord eines Sowjet-
Diplomaien. Nach einer Reutermeldung aus Kon-
stantinopel wurde der zweite Sekretür der Sow-
ietbotschaft in Ankara, Mitfchin, im Badezimmer
Des. Sowietlonfulats in Konstantinopel tot auf-
gefunden. Es soll fich um Selbstmord handeln.
Mitschin hatte Weisung erhalten, nach Moskau
zurückzukehren-. Es wird behauptet, daß er, zwar
vffizie auf Der Diplomatenliste stehend, tatsächlich
ein Agent der OGPU gewesen sei. 

 

fuhr Der alte Mtüller mit feiner roftigen Stimme
in das Schweigen hinein:

»Nun, was ist Dir den-n über die Leber ge-
krochen? Sanft ja gar nichts, Wilhelm.«

Der Angeredete hatte immer einen seltsames
Respekt vor idem einfachen, geraden Manne ge-
habt, Der wenig sprach, aber in das Wenige eine
eigen-artige Besonncnheit und Überlegenheit hin-
einlegte. Wilhelm hatte dies-e starre Klugheit
oft wie ein enges Joch empfunden; denn was der
alte Müller -fsa-gte, war nicht immer schmeichelhasft
ür einen sung-en Menschen mit hochfliegenden
tönen, aber fo gerade und handgreisflich wie der

hackenstieh D‘en Der Alte übrigens wohl zu führen
machte.

Müller kaute an einem geräucherten Stück
Speck und ließ Wilhean ‚Seit, zu antworten. .

Aber Wilhelm sagte nichts. Fritz versuchti
mit seiner Lampe in dem Zeituttgspapier zu«
lesen, tat dem sein-e Butterbrote eingepackt warens
Eine Weile ihörte man nur, wie Das Wasser von?
Den Wänden in die schmutzigen Pfützen ans
Boden tropfte.

Dann begann Der alte Müller wieder langsam
unb bedächtig: ,,Dofür, daß sie Dich aus dem Ar-
beiters »und Soldatenrat hinausgeschmsiffen haben,
kannst Du nur dank-e sagen, Müllheim."
»Was "habt Ihr Euch in die Sache hineinzu-

mischen?« begehrte Wilhelm auf.
»Nun, ich kann Dir Doch meine Meinung

sagen. Du wirst sa heute abend noch mehr Meii
nungen zu hör-en bekom-men.«

»Und wie ist Eure Meinung?"
,,Nun,» fieshft Du, Das sind alles Beute, Die

meinen, ste müßten au einmal was zu sage
haben. an Wirklichkeit ind sie nur Maulheldem
die glauben, mit Dem Kommen-bieten sei es gei·
tan. Nun haben sie alle Offiziere und Fürst-en
zum Teufel gejagt und mache-n sei-bist denselben
{fehlen Den diese gemacht haben. Sollen mal
erst lerne-n, wie man sein-en eigenen Kram nur,
faßt. Und das ist für einen gewöhnlichen Der s
mann genau so schwer wie für einen König new
einen Offizier.«

,,hab’ ich Das vielleicht nicht getan?" gab Wilhelm herausfordernsd zurück. _
lifortieituna sin



solialig und Minimum
Zobten am Berge, 28. Februar 1934,
Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

—— Wetter in Zobten und Umgegend am
28. Februar, früh 7 um. Barometer =
746,0, mm, gesteckt früh = 749,5 mm,
fallenb, Thermometer = 8,60 C» Tief-
temperatur nachts = 6,00; Bodentemperatur
=. 4,89, relative Feuchtigkeit 77%, in
1 cbm Luft = 6,468 g Wasser; Wind
S., 5—6; Bewölkung = Ums-, Himmel meist
bedeckt, Hausen- unb Sihleierwolken, Zug aus
S.; Niederschlag = Tau, 0——1, Schneedecke =
noch Schneeflecken.

.-- 80. Geburtstag. Am Donnerstag,
den 1. März d. J. vollendet die Renten-
empfängerin Anna Bäsler von hier, Reichen-
bacher Straße 64 wohnhaft, ihr 80. Lebens-
jahr. Der Jubilarin die besten Glückwünschel

— Der Zwangs-Ausschuß vaten am Berge
hielt seine diesjährige Haiiptversamiiiliiiig am
18. Februar 1934 im Gasthof ,,Deiitsches Haiis«« in
vateii ab. Der Vorsitzende, Schiieiderobernieister
Bärhold, eröffnete und leitete die Versammlung,
begrüßte die zahlreich Erschieneneii aus Stadt und
Land, ganz besonders Herrn komm. Bürgermeister
Schnabel, welcher auch in Vertretung des Herrn
Laiidrat erschienen war, sowie den OEL. der
NSDAP., Herrn Forstineister Schuppuis, und
erteilte Herrn komm. Bürgermeister Schnabel zuerst
das Wort. Er überbrachte bie ihm vom Herrn
Landrat aufgetragenen Grüße des Kreises und
wünschte den Verhandlungen einen guten Verlauf.
Er betonte, daß er im Jnnungs-Ausschiiß kein
Fremdling ist, schon vielen Versammlungen
beigewohnt und auch den Jiniungs-Aiisschuß mit-
gegriindet hat. Nun erhielt das Wort der OGL
der NSDAP., Herr Forstnieister Schuppiiis. Er
weihte das akenkreiiz-Tischbnmier mit «Hoheits-
abzeichen und iihrer ein und richtete herzliche, tief-
griindige und eriiiahiieiide Worte an die Versammlung,
sprach über (Einigung aller SJSoltsgenoffen, von dem
großen Opfersinn und der Opferliebe, welche alle
Schichten der Bevölkerung erfüllen »und auch das
gesamte deutsche Handwerk umschließen. Seine
Worte gipfelten in einein dreiinaligen ,,Sieg-Heil«
auf ührer und Vaterland, in welches alle
Anwe endenbe eifterteinftimmten. DieVersainmlung

« Zobten

 

und nahm die Versammlung hiervon dankend
Kenntnis, ebenso von dem Kassenberichtz Die
(Eintragungen in das Kassenbuch sind mit den
Belegen von den beiden Nechnungsprüfern Bäcker-
obermeister Langner und Schuhmachervbermeister
Münster verglichen, aufgerechnet und alles in be ter
Ordnung gefunden worden. Auf deren Antrag
wurde dein Kassenführer Dank und Entlastung
erteilt. Der vorgelegte Haushaltsvoranschlag, in
Einnahme und Ausgabe mit 86,50 Mk. gleichlaiitend,
ist von der Versammlung genehmigt worden. Die
tiirniismäßig aiisscheidenden 8 Vorstandsmitglieder
leischerobermeister Herfert, Bäckerobermeister
Tangner und Müllerobermeister Jocksch wurden vom
Vorsitzenden neu berufen und in ihre Vorstandsämter
wieder eingesetzt. Ein Antrag auf gesetzliche
Erleichterung im Handwerk soll erst mit dem Leiter
der NS.-Hago diirchgesprochen werden, damit nicht
Anträge gestellt werden, welche von der Reichs-
leitiiiig schon Ge enstand der Erörterung finb.
Hierauf wurde ü er Werbemaßnahmeii für das
gesamte Handwerk in Stadt und Land beraten.
Es ist beschlossen worden, um Zwecke der Werbiin
im Spätsommer, Ende August, AnfangSeptember193 ,
eine Handwerk- und Gewerbe-Ausstellung zu veran-
stalten und ein allgemein gehaltenes Werbeplakat
herauszugeben Fiir die Vorbereitungen soll eine
Kommission gewählt werden. Alsdann soll die
Errichtung einer Jnnungs-Krankenkasse in die Wege
geleitet und im Herbst ein allgemeiner großer
Handwerkertag abgehalten werden. Der Jnnungs-
Ausschuß wurde als Veraiistalter von Vorbereitungs-
kiirsen für die Meisterprüfiiiig von der Handwerks-
kammer anerkannt. Dem iifolge ist beschlossen
worden, den Beginn dieser iirse auf Mitte Januar
und Mitte August jeden Jahres fest zu legen. Dies
soll in allen Handwerkerkreisen genügend 'befannt
werden, damit sich junge Handwerker rechtzeitig
melden können. Nach Verlesiing einiger Schreiben
von der Handwerkskammer wirde die Hauptver-
saininliiiig mit Dank an die rschieneneii gegen
18 Uhr durch den Vorsitzenden gefchloffen.

Kohlenpreise. Die Bezirksgruppe
des Landesverbandes Schlefischer

Kohlenhäiidler, e. B» teilt uns folgendes
mit: Durch die Maßnahmen der Regierung
werben bem Kohlenhandel wieder die
Geschäfte zugeführt, die ihm bisher durch
Preisunterbietungen verloren gingen oder
unlukrativ waren. Extravergünstigungen
finb verboten und ist jetzt eine andere
Kalkulation der Preise möglich, bie ber
Allgemeinheit in einer Senkung der Preise  

Errechnung der Preise ist dem Reichswirtschastss
Ministerium vorgelegt und von diesem
genehmigt worden. Unterbietuiigeii gehen
auf Kosten der reellen Lieferung, sind also
nicht im Interesse der werten Kundschast.

—- Meteorologische Ergebnisse im Monat
Januar. Der Januar setzte die Trockenheit des Vor-
jahres fort, denn er brachte nur 23,1 mm Nieder-
schlag. Das Vorjahr darf wohl zu den trockensten
Jahren gezählt werden seit Bestehen der Station;
denn als Gesamtniederschlag wurden 452,4 mm
gemeffen, es fehlten zum Durchschnitt der letzten
10 Jahre, der 678,1 mm betrug, = 225,7 mm. Noch
gibt es in Dörfern um den Zobten Brunnen, denen
das Wasser mangelt. Trockene Jahre 1902 =
487,9 mm, 1904 = 458,3 mm, 1921 = 479,5 mm.
Das Barometer zeigte in den ersten beiden Dekaden
mehr ruhigere Luftbewegungen an, am 15. den
tiefsten Stand = 749,5 mm, vom 21. ab zogen
barometrische Hochs vorüber, bie schon am 22. stark
ausgeprägt waren, mit 779,0 mm Höhe, im Tages-
durchschnitt = 765,4 mm. Der Januar wesentlich
wärmer als der Vormonat; tiefster Stand des
Thermometers am l2. = —7,2° C, am 19. den
höchsten = 10,5 0, Tagesmittel = + 0,6 0, im hundert-
jährigen Durchschnitt hatte der Januar = — 2,80 E.
Die relative Feuchtigkeit zeigte noch hohe Zahlen, am
22. == 100%, am 8. = 51 %, Tagesmittel = 84 z.
Der Himmel war in der l. Dekade und vom 16.. bis
20. und 27.— 31. ganz bedeckt, an 6 Tagen heiter,
denen stehen gegenüber 15 trübe Tage. Sonst
wurden im Monat beobachtet = 3 Tage niii Sturm,
ferner 2 Eistage und 25 Frosttage, 10 Tage mit
Schnee. 1 Tag mit Reif, 4 Tage mit Nebel. m
Januar wehteii meist SW.-Winde, dann auch « .-
iiiid NW.-Wiiide.

(Bvrhau, 28. Februar. Am Volkstrauers
tage fand hierorts am Kriegerdenkmal eine
Gedenkfeier statt. Nach gemeinschaftlichem
Kirchenbesuch des Kriegervereins Ströbel und
Umgegend hielt der kommisfarische Amtsvor-
fteher unb Ehrenvorsitzende des Krieger-
Vereins, Postmeister i. R. Zimmermann-
Ströbel, die Gedenkrede. Alsdann legten der
Kriegeiverein sowie die Ortsgruppe Ströbel
der NSDAP. Kränze nieder.

Ströbel, 28. Februar. Am Montag, den
26. Februar beging der Bauer Paul Hornig
von hier seinen 50. Geburtstag. Aus diesem
Anlaß erhielt der Jubilar zahlreiche
Gratulationen.

N

 

s amtliche SBetanntmachungen.
Soziule Beiträge und Arbeitsbeschafsung.
Jn letzter Zeit mehren sich die Klagen darüber-

daß Arbeitgeber, insbesondere Baugeschäfte, die mit
öffentlichen Aufträgen versehen werden, teilweise
mit der Ablieferung der sozialen Beiträge sowohl
für die Krankenkassen als auch für die Invaliden-
versicherung im Rückstand bleiben. » .

Jch richte hierdurch an alle Arbeitgeber, die
öffentliche Aufträge erhalten, nochmals die dringende
Aufforderung, für püiikttiche Zahlung der« sozialen
Beiträge unbedingt Sorge zu tragen. Die Kreis-
verwaltuiig wird in Zukunft solche Arbeitgeber, über
die derartige Klagen noch einmal laut werben," von
der Zuteilung öffentlicher Aufträge grundsatzlich
ausschließen. «

Die Herren Bürgermeister und Gemeindevor-
steher ersuche ich, für die Bekanntgabe dieser Ans-
forderiiiig an alle mit öffentlichen Aufträgen per-
feheiieii Firmen Sorge zu tragen. Jiii übrigen
erwarte ich, daß sie bei vorkommenden Klagen _tn
gleicher Weise verfahren, wie ich es für den Bereich
der Kreisverwaltuug angeordnet habe.

Breslau, den 16. Februar 1934.

Der Landrat. von Schellwitz.

Veröffeiitlicht.
Zobten am Berge, am 23. Februar 1934.

Der Kommiss. Bürgermeister. S ch n a b e I.

Schweinezählung am 5. März 1934.
Am Montag, den 5. März 1934, findet hierselbst

(einschl. der beiden Stadtteile Gorkau und Zobten-
bergforft) eine Schweiiiezählung statt. »

Gezählt wird an diesem Tage der in der Nacht
vom 4. zum 5. März d. J. vorhandene Schwarz-
viehbeftand.

Sohlen am Berge, am 27. Februar 1934.

Der komm. Bürgermeister. S ch n a b e l.
—-

—-
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Ärzte verordnen ihn!
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Handel, garantiert: und
Gewerbe werden von
der III-Hugo geführt.
Gauleiter Pg. S ch in n tz vor den
Kreissvliiitsleitern der NS.-Hago

des Gaues Süd-Hannover-
Braunschiveig.

(Pressekorresp. der NS.-Hago.)

Die Kreis-Amtsleiter der NS.-Hago und ihre
Mitarbeiter des gesamten Gaues Süd-Hannover-
Braunfchweig kamen kürzlich in Braiinschweig, in
Dannes-Hotel zusammen, um aus dem Munde des
Gau-Aintsleiters, Pg. Behine, den Bericht über die
bedeutsame Tagung der Gau-Aintsleiter derNS.-Hago
in-Berlin, auf ber Pg. Dr. Lei) grundsätzliche Aus-
führungen-gemacht hatte, entgegenzunehnien.

Die Ausführungen des Pa. Behnie waren
getragen von dem gewaltigen Eindruck, den die
große Rede des Führers der Deutschen Arbeitssront
auf die gesamten Gau-Amtsleiter der NS.-Hago
gemacht hatte und den nur ein persönlicher Bericht
zu übermitteln vermag. Pg. Behine erklärte, daß
auf dieser Tagung besonders Wertvolles über den

 

zukünftigen Aufbau des deutschen Volkes und die
Aufgaben der NS.-Hago als Uiitergliederung der
NSDAP. aesagt wurde. Er unterftrich insbesondere
auch die Ausführungen Pg. Dr. von Rentelns auf
der Reichstagung, daß die Führung des Mittel-
standes bei der NS.-Hagv liege und daß die
NS.- ago der Treubäiider der Bewegung für diese
von ihr betreuten Schichten fei. Um dieses Ziel
erreichen zu können, muß von jedem Aintsivalter
verlangt werden, daß er sich mit größter Tatkraft
in den Dienst der Sache stellt und als Amts-
äeiltrerfsitn jeder Hinsicht seinen Volksgenossen ein Vor-

i i.
Den Höhepunkt der Kreis-MutsleitersTagung

bildete eine Ansprriche des Gauleiterstellvertreters.
Pg. Kurt Schmalz, der es fich trotz Arbeitsüberlastung
nicht nehmen ließ, zu der Tagung der Kreis-Amts-
leiter nach Brauiischweig zu kommen. Gauleiter
Schmalz wurde bei seinem Erscheinen mit einein
dreifachen Sieg-Heil stürmisch begrüßt. Er führte in
seiner Ansprache folgendes aus:

Meine lieben Nationalsozialistenl Sie tagen hier
in einer Stadt, die für mich gewisse Bedeutung hat,
unb nicht nur für mich, fonbern für bie gesamte 
 

Bewegung. Jch möchte das Wichtigste zuerst heraus-  
 

greifeii, unb zwar das Verhältnis der Partei zur
NS.-Hago. Es gibt nur eine Partei. Darüber
sind ivir uns alle klar, es ist die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei. lieber das Verhältnis der
Dienststelleii innerhalb der NSDAP. zu einander
brauchte eigentlich gar nicht gesprochen zu werben.
Es ist klar, daß wir zusammeiizustehen haben und
ivir gemeinsam einer Marschlinie nachgehen, um
unserem Ziele eiitgegenzumarschiereii. Daß ich als
Handwerker zu diesem Stande, zu dem ich mich
heute noch rechne, gehöre, ist klar, darüber braucht
kein Wort verloren zu werden.

Jch habe meinem Willeii zum Handel, Hand-
werk und Gewerbe dadurch Ausdruck verliehen, dasz
ich selbst den neuen Gau-Amtsleiier eingeführt habe.
Diese Einführung fiel mir ganz besonders leicht,
weil es ein Kamerad von mir war, der mir die
beste Gewähr dafür bietet, daß die ihm gestellten
Aufgaben erfüllt werden. Jn den ersten Jahren
des Kampfes waren es vorwiegend Gesellen,
Gehilfen, Lehrlinge und kleine Handwerksmeister-
die sich in die vorderste Linie des Kampfes stellten.
Beifpielsweise das Nahrungsmittelgewerbe ist es
gewesen, das früher den größten Prozentsatz der
SA. ausmachte. Wir vom Handel, Handwerk und

I 
Gewerbe waren der erste Stoßtrupp, warum sollten

ivir heute nicht mehr bebeutenb fein, wenn wir. es

früher waren? Wir müssen uns unserer Tradition

und unseres Aufgabengebietes bewußt fein. »Ich

möchte wünschen, daß in diesem Sinne tatkraftig

weitergearbeitet wird. Wenn ivir»auf diesem Wege
iveitermarschieren, dann wird die gesamte Partei
eines Tages einsehen, wie notwendig es ist, daß die

NS.-Hago besteht und welch gewaltigen Faktor sie

im Rahmen der gesamten nationalsozialistischeii

Bewegung darstellt.» Pa. Dr. Ley hat auf der

Tagung in Berlin bie. Organisation der YiS.kHago

nicht nur als notwendig bezeichnet, sondern sie sur

unentbehrlich erachtet. Durch diesen Ausspruch des

Vg. Dr. Ley ist für Sie und Jhre zukiiiiftige Arbeit

die Grundlage gegeben. »
Pg. Schmalz gab zum Schluß» seiner Aus-

führungen die Versicherung, daß die NQJHagv jeder-

zeit seiner vollsteii Unterstützung sicher sein kaiin»und

daß er Arbeit im iiatioiialsozialiftischen Sinne

erwarte. Was ich zur Stärkung Jhrer»Autoritat

tun tann, werbe ich tun, weil ich »das· siir außer-«

ordentlich notwendig halte unb weil ich mich mit
Jhnen außerordentlich verbunden siihle.

———-————

    '54: "sHHIWUIEUEP«
von ecse ern patientia-M-

(34. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

»Sie denken in dieser Hinsicht zu feinfühlenb“, versetzte
der (Senf, »und» bedenken nicht, daß viele junge Mädchen
sich glücklich schatzen würden, auf biefe Weise einen Ber-

'_ dienst unb ein Unterkommen zu haben.“

» „Sie mögen recht haben“, gab sie zu. »Aber gerade
dieses abhangige Verhältnis würde mich bedrücken. Was
man mir nicht freiwillig bietet, hat keinen Wert für mich.“

„So, fo“, fagte Aribert wieder mit seltsamem Tonfall,
und als sie ihn befremdet ansah, lachte er gezwungen auf.

. „(bniibigfte vertreten Ansichten, die ich nicht ganz zu teilen
vermag. Immerhin .beclen fie sich mit dem Umstand,
daß Sie wohlgemeinte Besuche ablehnen; zum Beispiel

. meine Schwester Linda würde Jhnen so gern einmal ein
Stündchen Gesellschaft leisten, wenn sie nicht fürchten
müßte, lästig zu fallen.“

„sjat Ihre Schwester das je empfunden, Graf, so ist es
nicht meine Schulb“, erwiderte sie mit schwachem Lächeln.
»Sie weiß, daß sie mir stets Freude mit ihrem Besuch be-
reitet. Daß sie so selten kommt, schrieb ich bem Umstand
zu, daß sie mit mir ebensowenig anzufangen weiß wie jeder
andere gefunbe, frohe Mensch. Krankenstuben sind nichts
für lebensfrohe Wesen.«

»Sie täuschen sich doch wohl in Linda«, verteidigte Ari-
bert mit (Eifer. »Dars sie Ihnen den Beweis liefern unb
Sie jetzt öfters hefuchen?“

»Ich werde mich herzlich freuen; aber das mache ich zur
Bedingung, Graf: sie darf sich keinerlei Zwang auferlegen.«

* R
F

Am nächsten Nachmittag machte sich Linda von Stol-
enau auf, um Waltraut von Gerolstein zu besu en, wie

sie es ihrem Bruder gestern hatte versprechen müssen;
Waltraut hatte mit ihrer Vermutung nicht ganz un-

recht. Linda entfchloß sich nur« schwer, dein Wunsche ihres  

Bruders nachzukommen Es war ein Zwang für sie, dem
sich das junge, oft übermütige Mädchen mit einein inner-
lichen Unbehagen fügte. Mit der sich ihrer Trauer unb
ihrem körperlichen Leiden hingebenden Frau verband sie
nichts; fie verftanb fie barin nicht, vermochte unb wollte
sich» auch nicht hineinversetzen. Ihr, die dem Leben erst
Bluten und Früchte abringen wollte, bie dafür geschaffen
war, zu nehmen und zu genießen, ihr war ein Mensch, der
auf alles verzichtete, der nichts mehr vom Leben erhof te,
ein Natsel und Unding. Wel e gemeinsamen Interessen
konnten zwei so gänzlich ver chiedene Naturen haben?
Linda fühlte sich beengt in Waltrauts Nähe, vielleicht um
so mehr, als sie ficg eines gewissen Mitleids nicht erwehren
konnte. Mitleid a er ist ein Empfinden, das zum mindesten
Unbehagen verursacht, und Linda war mehr für bas, was
ihr Freude und Wohlbefinden bereitete.

Und mit der Erfüllung einer konventionellen Pflicht,
als welche fie ben Besuch in Gerolstein ansah, etwas für
sie Angenehmes zu verbinden, beschloß sie, zu Fuß durch
den im Maiengrün prangenden und buftenben. Wald nach
Gerolstein zu wandern. «

Nach einer halben Stunde erguickender Wanderung
hatte sie den Park von Gerolstein erreicht unb schritt nun
auf dem Hauptwege dem Schloß zu.

Da kam ihr aus einem Seitenwege ein Mann ent-
gegen, unb es durchzuckte sie ein freudiger Schreck, als sie
ihren interessanten Fremden wiedererkannte. Wie kam der

- nun wieder hierher? Aribert hatte ihr gestern nächts von
einem Besuch, »der auf Gerolstein weilte, erzählt, ükberhaupt
noch nichts Naheres in Erfahrung gebracht oder-; auch zu
fragen vergeffen. Vielleicht erfuhr sie es heute.

Er zog grüßend den Hut und wollte sie vor-überlassen
Jn dem Verlangen, endlich Aufschluß zu f'tn-ben, ließ

sie ihre hochmütige Zurückhaltung fallen. «
»Da sind Sie ja schon wieber!“ agte sie, ste’henbleibend.
»Ich bin so frei“, gab er zur ntwort, wikhrend es in

feinen Augen wieder so eigentümlich zu bliltzen begann.

i
, aben gnädigste Komtesse etwa auch an«disesem Orte ‚bie J

acht der Ausweisiing ?.‘  

s

-

Sie na‘th bie Neckerei diesmal gnädig auf.
„Stein, hier nicht“, gab sie lächelnd zur Antwort. »Wo-

her wissensSie »aber, wer ich bin?“
»Das war Gen nicht schwer zu erraten. Wer sollte

denn auf Stolzenauer Gebiet anders herrschen als die
Komtesse Stolzenau?«

»Seht richtig!“ erwiderte sie schnell; »Ich hingegenkann

mir absolnrt nicht vorstellen, wohin Sie eigentlich gehoren,

unb hatte kleine Ahnung, daß Grafin Gerolstein einen Gast
beherbergt.“ »

Der Wink war deutlich; er lachte verschmitzt

»Einen Saft?“ fragte er mit gutgespieltem Ernst. »Das
ist mir auch unbekitnnt.«

»Aber« —- ie wiirde nJlehgen —- „wie kommen Sie denn
lieir er?“ la te ie endi eraus.
, „122qu gpan? nütürliche Weise. Jch bin nämlich seit
einziger Zeit — Mitbewohner bes Schloffes.“

„EUiit—bewohiner?“ fragte fie verdutzt, und bes Bruders
Annahme, er köninte Jnspektor fein, fiel ihr ein.

Er amtüsierte sich köstlich über ihre offen bekundete
Neugier. _

»G-nädigste Kvmtesse gestatten, daß ich mich vorstelle:

Kurt Seeger -—— ber neue Sjauslehrer.“ ‑

Sie fah einen Moment ganz bestürzt aus. Dann lachte

»Der Scherz ist nicht übel, nur — daß ich nicht darauf
herelinfalle.“ s,

».Heireinfalleii!? ' Warum zweifeln Sie an meinen

Worten? Habe ich ein so wenig vertrauenerweckendes
Aussehen:?« fragte er mit leichtem Spott.

.»Nein — aber nicht das Aussehen eines Hauslehrers«,
anfwortiete sie-. noch .» immer zweifelnd.

" « . ._ (Fortsetzung folgt.)
s s f ::

. » - " Sinnspruch.
Am meisten ist und wahrsten der mein Freund, _ber

warm. nicht heiß, das Gute, bas ich habe, unb streng nicht,
boch gfenau, den erhl auch fieht. Rlovftocl.

fie

 



Statt-s an Lanttieti braun. f
Milch aus Schlksikllli erneutem.

Breslau, 28. Februar 1934.

Reichspräfident beglück-
iüiischt einen Mittämpfer von
1870/71. Am 25. Februar beging ber Kassen-
diener i. R. Albert s‚Biethb, ein Mitkämpfer von
1870s71, die 85. Wiederkehr des Geburtstages.
Der Reichspräsident übermittelte dem alten Mit-
kämpfer herzlichste Glückwünsche und kanierad-
schaftliche Grüße und sandte sei-n Bild mit eigen-
händiger Unterschrift.

Der Reichskanzler als Pate. Der
Reichskanzler hat bei dem 11. Kinde Paul Adolf
des Kuttchers Lorenz in sBreslau bie Ehrenpaten-
schaft übernommen und den Eltern ein Geld-
geschenk überweisen lassen.

hermann Göring - Kampfbahii.
Die Breslauer Kasmpssbahn hat mit Genehmi-
gung des Preusßisschen Ministerpräsident«eii,
Reichsminister hermanii Göring, den Namen
,,t")ermann Görmg-Kampfbashn« erhalten. Der
Ministerpräsident hat sich außerordentlich tan-
erkennend über diese Ehrung geäußert und seiner
besonderen Freude hierüber Ausdruck gegeben.
Er hoffe, bald nach Breslasu kommen zu können.

'Dr. Max Krüger Direktor des
Schauspielhauses und des Gerhart
hauptmanngTheaters Zum Direktor
des Schauispielhauses und des Gerhart haupt-
wann-Theaters ist Dr. Max Krüger berufen
worden. Dr. Krüger kommt aus dem Schau-
fpielerberuf. Lange Jahre war er als Diama-
turg und Regisseur am damaligen hast- und
sJiationaltnheater Mannheim tätig. Mehrere
Jahre war er selbständiger Theateruiitern·ehimer.
Als Jntendant hat er zuerst in Münster in West-
sfiaslen igeiwsiirkt, wo er auch eine wissenschaftliche
Lehrtätigkeit an ber dortigen Universität aus-
übte. Von Münster ging er nach Freiburg im
Breisgaiu, dessen Stadttheater neun Jahre feiner
Leitung unterftanb. Aus diesem Theater gluck-
ten ihm auch die ersten Opernüsbertragungen nach
Amerika und Italien. .l)-r. Krüger hat weiter
das Verdienst, das deutsche Theater im Elfaß

nach dem Kriege wieder aufgebaut zu hsaibeii.«Er

hat als erster reichsdeutscher Theaterleiter
wie-der in den Staidttsheatern von Straßburg
Eolmar und Mühlshausen im Elsaß gespielt, bis
er we en seiner nationalen haltung von der
französischen Staatspolizei aus Frankreich aus-
sgewiesesn wurde. Nach ku-rzer.Wirl-sasmkeit an
schlesischen Theatern im Verbande der Deutschen
Bühne tritt er jetzt seine neue Tätigkeit in
Breslau an. _

Die Einwohnerzahl Vreslaus ist
von Ende Dezember 1933 bis Ende Januar 1934
um 506 auf 626 210 gestiegen. Der Gebiirteiis
überschuß betrug 73, ber Waiideruiigsge-
winn 433.

Saarkundgebii'·n.g...sder Studenten-
.schaft der Technischen Hochschule Die
«"Stndentensrhaft·der Technischen Hochschule Bres-
lau veranstaltete am Dienstag eine Saarkiiiid-
gebung. stud. phys. Häusler sprach über den
Kampf der Saarbevölkerung für ihre Wiederver-
eintgung mit dem dentfcheii Vaterlands 5 .

Pelzdiebe gefaßt. Die Kriiminalpolizei
in Breslau konnte ietzt einen Pelzdiebstahsl aus-
klären. Jn der Faschingsnacht waren aus der
Kleiderasblage eines Gesellschaftshasusses 4 Pelze
unid 3 Mäntel im Werte von etwa 5000 RM.
gestohlen worden. Als Täter wurden ein stel-
lunigsloser Basuarbeiter vom Ketzerberg und ein

Kellner festgenommen. Außerdem wurden zwei

hehler festgestellt, die beim Verkauf des Diebes-
gutes behilflich waren. Die Pelze und Mantel
konnten ermittelt und sichergestellt werden.

» sann Kreis " SilttiiiitiiiitM
Die Krone der Sch"oaeter-tsiitie

abgebrochen.
Ein Bubenstück gemeinster Art.

.ln der vergangenen Nacht ist die Schlageler-
ein); in den Grünanlagen an ber Franz Vetter-
straße unterhalb der Krone durchgebrochen wor-
den. Es besteht gar kein Zweifel daran, daß es
sich hier um die grundgemeine Tat eines oder
mehrerer ehrlosen Menschen handelt, «die den
Ireiheitshelden und ihre Volksgenossen in dieser
unglaublichen Weise beleidigen wollten. —- Jn
diesem Zusammenhang muß an einen ähnlichen
Vorfall in Gräben bei Striegau erinnert werden,
bei dem die dortige Futter-Eiche durch Messer-
schnltte stark beschädigt wurde.

Der

  

. .== Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung
am 28. Februar, vormittags 9 Uhr: Liiftdruck
(norni-al"736-Millim.) 785 Millim. (fallend), Tem-
"peratiir: 9 Uhr vorm. +9 Grad, höchste +13%
.Grad, tiefste (in ber Nacht) —t- 4 Grad, Feiichtigi

. feit: 8 Prozent, Windrichtung von: Westen, Wind-
stärke: mäßig. Regenniengse seit gestern 9 Uhr:
0,0 Milli-iu., wolkig.
»= Pfarrer Majnnke gestorben. »Der frühere

Schweidnitzer Stadtpfarrer Josef Majunke, der
seit 1923 als Pfarrer in Vettern (-Striegaii Land)
tätig war, ist am Montag abend im Alter von 6:}
Jahren an schiverer Lungenentzündiing gestorben.

- eins sowie die der NEFraneuschaft bei Ist-röter- Pfarrer Majiinke wurde am 4. November 1871 tie-
baren. Nachdem er am 21. Juni 1897 die Priester-
weihe empfangen hatte, war er in verschiedenen
Pfarrgecneinden Schlesiens nnd auch in der Mark-
Brandenburg tätig, bis er am 28. August 1919 als
Pfarrer nach Schweidiiitz berufen wurde. In der
katholischen sJSfarrgemeinbe Schweidnitz ist Pfarrer
Majiinke unvergesseir In gleicher Liebe nnd Ver-
ehrung hing auch die Pfarrgemeiiide Beckern an
ihrem Seelsorgser, der für alle Nöte unb alle Sor-

sdelte.

 gen ein hilfssberseites Der). hatte. Mit tiefer

 

 

Phot. Dskar Weihrauch, Schweidnilz.

Die Stillttisillliitl Miliitilllllltiitil im Dittislt litt Willltlllllst
Der R e i ch s iv e h r - M n'l i k a b e n d am Donnerstag, bem 1. März, im Volksgarten in Schweid-

nitz zugunsten bes W i n te r h i l f s w e r k s wird bekanntlich von den Musikkorps des Ausbildungs-

bataillons des 7. Jnfanterie-Regiments und der 1. Abteilung des Artillerie-Regiments 3 aus=

geführt. Unser Bild zeigt die s„‘Z'infil’er, bie uns wieder einen auserlesenen Genuß bereiten werden.

Da der gesamte Reinertrag dem Winterhilfswerk zufließen soll, ist es Pflicht aller Volksgenossen,

  

Trauer steht die itzfarraeiiieiiide Vettern steh-en
die vielen Freunde des släeritmbenen, ber ein
glühender Vateirlaiidsfreiiiid war, an der Bahre
dieses vortrefflichen Priesters nnb Menschen.

=- Ehrenvolles Alter. Ain 3. März vollendet
Frau Karoliiie Burkert, Griinftraße 1, das
90. Lebensjahr. Seit 1895 wohnt Frau Bur-
kert in der Wohnung des Hauses Grünftraße 1.
herr sBurt‘ert war 35 Jahre als Breniier und
zugleich als hausdiener im hocel Blauer Engel
tätig. Frau Viirkert kann sogar auf eine 45jäh-
rige Tätigkeit im Hause Frommer zurück-blicken

:- kreisausschuszinspektor i. R. Süßenbach
gestorben. Am Sonnabend gegen 18,55 Uhr
wurde Kreisausschußinspektor i. ER. hermann
Süßeiibach aus Schweidnitz in bem Schenk-
rauni vor Th. Wolff in Zobten von einem herz-
schlag betroffen. Der sofort l)-erbei-gerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feststellen. Kreisaus-
schußinsspektor i. R. her-wann Süßeiibach war
erst 46 Jahre alt. Er hatte geschäftliche Ange-
legenheiten in Zotbten zu erledigen und war mit
dem Fashrrad von Schweidnitz nach Zosbten ge-
kommen Kreisausschußinspektor Süßensbach
war poii 1919 bis 1933 in ber Schweidnitzer Kreis-
verwaltung tätig und wurde dann auf Grund
des § 4 bes Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentuims entlassen.
 

.- --—---—.- .

tut litt itziiitit·iiisz«·W
** neumarlt. Neu-e Straße. Der im

vergangenen Sommer als Kunststraße 1. Ord«
nung begonnene, 4,9 Kilometer lange Bau der
Straße von Kobelnick nach Groß-Saabor ist jetzt
nahezu fertiggestellt unb bem Verkehr übergeben
worden. Die Finanzierung geschah aus Mitteln
des Sofortprogranmis durch die Deutsche Renten-
bank-Kreditanstalt unter Beteiligung der sBreiifsi:
schen Staatsforstverwaltung. Beinerkenswert ist,
daß die Baukosten gegenüber dem Voranschlaa
um etwa 30 000 Mark zurückbleiben Dadurch,
daß die neue Straße die schon oft gewünschte Ver-
bindung zwischen den beiden Kunststraßen von
Neumarkt über Stephansdorf nach Kobelnicl und
von Gi«oß-Saabor über Nimkau nach Groß-Fiel-
dau herstellt, ist ihr nicht nur örtliche Bedeutung
beizumessen.

"’* Tteumarft. Kreisfeuerwehroerbands-
tag. Der Kreisfeuerwehrverband hat sich aufgelöst

dieses Konzert zu besuchen.

nicht müde werden, ihre Kraft für das Vaterland
und den Wiederaiifbaii einzusetzen. Nach bem
Vorbeimarsch besichtigte Obergruppenführer hei-
iies das Stiirmzinimer der Langenbielaiier SA.

sc. flamslau. Ein echter Spitzwelg
v e r s ch w u n b e n. Bei der sBerfteigerung ber
(Einrichtung des Schlosses Lan-kau, Kreis News-
la-u, die am Montag vormittag durch den Bres-
lauer Versteigerer Nestle vorgenommen werden
sollte, ivurde bei einem Vergleich der vorhande-
nen Sachen mit einem vorher angefertigten Ver-
zeichnis festgestellt, daß ein echter Spitzweg fehlte.
Ebenso waren zwei wertvolle Teppiche ver-
schwii«iideii. Einer davon ist in einein Versteck im
Schloß wieder-gefunden worden. Der zweite
Teppich und das Gemälde konnten noch nicht
gefunden werden.

sc. hirfchberg. Jni Dorfbach ertrun-
ken. Das ZEHjährige Söhnchen des Arbeiters
Kliemt ist im Dorf'bach in Maiwaldau ertrnnl’en.
Das Kind ging in Abwesenheit des Vaters weg
und stürzte in den stark aiigeschivolleiieii Bach.
Als das Unglück bemerkt wurde, war es bereits
für die Rettung zuspät

sc. Neusatz. Wegen unsozialen Ver-
haltens ins Konzentrationslager.
Der wegen unsozialen Verhaltens in Polizeige-

swahrsam genommene Betriebsführer der Stärke-
fabrik Liebschütz, Genz, wird in ein Konzen-
trationslager gebracht werden.

sc. Frenftadt. Erpressiiiigen für die
A iissteirev " Ein Haiisiiiädchen, das bei dein
Gi.iterii«i«i"«ekt,o1r ISercit in Pirschkau angestellt war-
saiidte ihrem· Dieiistherren wiederholt Erweiter-
briefe mit den üblichen Drohung-en Das Mäd-
eben, das in einem Briefe sogar 1500 RM. ver-
langt hatte, wollte sieh mit dein expreßteu Gelde
die Aussteuer ziisamineiispareiu Das Mädchen
wurde verhaftet und in das Gerichtsgefängnis
nach Schlaiiui gebracht.

sc. Ttaumburg. Fuhrwerk vom Eisen-
bahnzug überfahren. Wie die Pressestelle
der Reichsbahiidirektion Breslaii mitteilt, wurde
am Sonntag kurz nach 23 Uhr an der unbe-
schrankten Kreuzung der Kiinststraße Nauinburg
(Queis)——Siegersdorf mit der Bahnstrecke Löwen-
berg—-—Siegersdorf Ort und Siegersdorf ein
Pferdefiihrwerk vom Zuge angefahren und zer-
triimmert. Von den sechs Jnsassen wurden zwei
leicht verlegt, während die übrigen mit dem
Schrecken davonkainen. Der Unfall ist auf Scheiien
des Pferdes zurückzuführen Kreisbrandineister Kuhnt (Maltsch) führt die Geschäfte

weiter, bis der Landrat den neuen Führerrat ernannt
hat. Als Vertreter des Landrats sprach Regierungsrat
Stegmann über die Neubildiing der Feuerwehren.

-e- Fiirsteuau. Volkstranertag Die
Gedentseier am Kriegerdenkinal 1914-18 wurde
mit bem Liede »Wie sie so sanft ruhn« einge-
leitet. Der Führer des Militäroereins legte nach
Gedeutworteu einen Kranz nieber. Ebenso wur-
den Kränze vom tiatholiicheu Männer- und
Jtinalingsvereiii nnb poui Stühpuirtt niederge-
legt. Gemelntainer litvttesdienst vereinte bie
Vereiiisuiitglieder in beiden Kirchen. — Eva-n-
gekischsKirrliliclses. Pastor Rudolph ist er;
kränkt. Der Passivussgottesdieiift am kommen-
den Donnerstag fällt daher aus. —- Schlesik
scher Abend. Ani Freitag versaiuiiielten sich
die Mitglieder des Vaterläiidischen Frauenoer-

zu einem Schlesischen Trachten-Abend. Ansprachen
in schlesiiiher sbtundart von den Leiterinuen der
beiden Vereine leiteten bei Abend ein. Mehrere
Theatern-tiefe nnd Ianzreiacin sowie wund-ari-
lsiche Vorträge trugen zur Unterhaltung bei. Ein
auf Grund alter Ueberlieferungen über die Ge-
schichte der Gemeinde von unserer Heimat-schrift-
stellertn FrL Erika Jokiel geichriebenes histori-
sches Stück erntete großen Beifall.

Peterswaldau. Ein herrenloses
Kraftrad wurde am Montag auf der Feld-
straße gefunden. Der Polizei gelang es bald, den
Besitzer, einen Reichenbacher, festzustellen. Es
konnte noch nicht festgestellt werden, ob es sich
um einen Spaß oder beabsichtigten Diebstahl han-

** Bangenbielau. Obergruppenführer
heines besichtigte die SA. Obergruppeii-
fiihrer heines befichtigte am Sonntag nachmittag
auf dein städtischen Sportplaß dieSA Im» gan-,
zen versainmelten sich etwa 500 SA-Männ.er, die
Langenbielauer mit ihrem Trommler- u. Pfeifer-
korps, dieNeichenbacher mit ihrer SA-Kapelle.
Der Obergriippenführer richtete einige Worte der
Aufniunterung an fie. Die »Alle Garde« soll den

sc. Glogau. Verinißter Laiidwirt
tot aufg efnnben. Aus der alten Oder bei
Rabsen wurde die Leiche des Laiidwirts Johann
Zelinski geborgen, ber Anfang November v. Js-.
plötzlich verschivuiiden war. Da wenige Meter
von der Leiche auch das Fahrrad des Landwirts
aufgefunden wurde, nimmt man an, daß 3., als
er mit bem Fahrrade auf dem Rabfener Damm
fuhr, vom Fahrwege abgekonimen und in die
Oder gestürzt ist.

sc. Grünberg. Durch Gase tödlich
verunglückt- Der Weinkaufinanii Richard
Altmanii verunglückte bei der Vornahme von Jn-
standsetzungsarbeiten an seinem Lastkraftwagen
durch giftige Abgase tödlich. Er hatte in dem ge-
schlossenen Raum den Motor des Wagens laufen
lassen, wobei er durch die Abgese, die nicht ins
Freie gelangen konnten, zunächn betäubt wurde.
Erst am andern Morgen wurde er aufgefunden.
Wiederbelebuiigsversuche blieben ohne (Erfolg.

fc. Raublen. Ein Gedenksiein für den
FliegerPrzibilla. Zum Gedenken an den
am 27. Februar 1933 in der niederschlesischeii
heide nordöstlich von Barfchaii tödlich abgestürz-
ten Flieger Wilhelm Przibilla ist an der Unglücks-
stätte ein 90 Zentner schwerer Stein aiifgestellt
worden, in den die Worte eingenieißelt sind: »Im
Kampf um das neue Deutschland und im Dienste
für seinen Führer erlitt den Fliegertod Wilhelm
Przibilla, geboren am 11. 8. 1890, gefallen am
27. 2. 1933.” Przibilla befand sich an jenem
Tage auf einem Fluge für die NSDAP für bie
Märzwahleii 1933. In die Maschine war eine
Lautsprecheranlage eingebaut. Das Unglück, bei
dem er den Tod fanb‚ foll von gegnerischer Seite
absichtlich herbeigeführt worden fein.

sc. Gärlilz. Oberbürgermeister Duhi
m e r im R u h e st a n d. Der Preußische Mi-
nister des Innern hat den Oberbürgermeister
Dushsmer auf seinen eiaenen Antrag in den Ruhe- Jungen Beispiel geben, und die Jungen sollen stand versetzt  

sc. Gdrlitz. Selbstmord auf den
Schienen. Auf der Bashnstrerke (Sottbus—
Görlitz unweit von Ludwigsdorf wurde ein
etwa 50 Jahre alter Mann tot aufgefunden, dem
beide Beine abgefahren waren und der außer-
dem eine Schäoelverletzunsg aufmies. Es liegt
Selbstmord vor.

Tollksllpsck Iillkllj Liiwillclislilkz im ultrateraebirae.

fc. Jieiffe, 28. Februar.

Der Förster Richard Schneller jun. tin-d der
Forstverwaslter Jngeiisieur Leischner stiegen mit
Schneeschushen den heidelgrasben im Altpater-
gebir e hinauf, um Vorbereitungen für das holz-
absch epen zu treffen, mit bem in ben nächften
Tagen begonnen werden soll. Eine Lawine ging
zu Tal u—nb begrub bie beiben Männer unter den-
Schiieemasseii. Leischiier gelang es, sich heraus-
zuarbeiten. Er holte in der Nähe befindliche
Waldarbeiter, mit deren hilfe es unter großen
Anstrenguiigen gelang, ben oerschütteten Förster
zu bergen. Die unter ärztlicher Aussicht vor-ge-
iisomsmeiien Wiederbelebungsverssuche blieben
leiber erfol los. Der Fall erinnert an einen ähn-
lichen, der ich vor bereits 30 Jahren am Roten
Berg zutrug. Damals kaim der Pfefferküchler-
ineister Franz Springer aus Neisse durch einen
Laswiiienssturz ums Leben.

sc. Oppclu. Verhängnis-voller Aus-
gang eines Streites. Bei einein Streit
zwischen zwei jiiugeii Leuten aus« Einbein ergriff
einer der beiden einen schweren Stein, den er nach
teiiieiii Gegner schleuderte. Dieser wurde am
Kopf getroffen nnb erlitt einen Schädelbruch

sc. Groß-Strehlitz. Der Tod unter dem
P o st k r a f t w a g e n. Jn himmelwitz im Kreise
Groß-Strehlitz ereignete sich ein schwerer Unfall,
bem ein fünf Jahre altes Kind zum Opfer fiel.
Zwei Mädchen hatten beim Spielen auf ber
Straße einen nahenden Postkraftwagen nicht be-
achtet und wurden überfahren. Die fünf Jahre
alte Anna Hadrian erlitt so schwere Verletzungen,
daß sie kurze Zeit darauf im Groß-Strehlitzer
Krankenhaus starb.

sc. Tafel. Förster erschießt sich ir-
geistiger Umnachtung Ein 32jähriger
ehemaliger Gutsförfter in Stöblau perübte in gei-
stiger Umiiachtung Selbstmord. Vorher hatte er
seine Angehörigen und alle, die feine Wohnung
betreten wollten, mit Erschießen bedroht. Die An-
gehörigen hatten daher in der Nacht vorher das
hans verlassen. Um ihn in bie Heilansialt
Branitz zu überführeii, wurden zur Vermeidung
von Blutvergießen Polizeibeamte angeforbert.
Noch bevor sie seine Wohnung betraten, brachte
er sich mit einem Jagdgewehr einen Herzschuß bei.

DNB. äaltowih. Gutsbesitzer von
einem Stier zu Tode getrampelt. Auf
furchtbare Weise kam der Gutsbesitzer Kuba aus
Sodow im Kreise Lublinitz zu Tode. Als mehrere
Stallknechte einen Stier aus bem Stalle zur
Wange führten, wurde das Tier plötzlich wild. Es
riß sich los und stürzte sich auf ben in unmittel=
barer Nähe stehenden Gutsbesitzer, schleuderte ihn
zunächst in die Luft und bearbeitete den auf dem
Boden liegenden Mann dann mit den Deinen.
Erst mit vieler Mühe gelang es, den Stier zu
bänbigen. Kiiba hatte aber bereits so schwere
Verletzungen erlitten, daß er unter furchtbaren
Qualen kurze Zeit darauf starb.

DNB Nation-in Ein Bergnianii töd-
lich verunglückt {in einem ber Boer-
Schsächte in Kosstuchna wurde der 43 Jashre alte
Vergmaiin Paul Sineitana von einsstürzeniden
Kahlenmassen erschlagen. Der Bergmann hinter-
läßt die Frau und fünf Kinder. Schul-
tind vom Zuge überfahren. Ein
tragischer Uiifall ereignete sich in der Nähe von
Dosmbroiiur Die 12sährige Marie Urbanek und
ihre 9jährige Schwester benützten auf dem Wege
zur Schule den Schieiienstrang. Einen aus Rich-
tung Dombrowa heraiibraussenden Personenzug
bemerkten die Kinder erst im letzten Augenblick.
Während Marie Urbanek noch rechtzeitig zur
Seite springen konnte, wurde ihre jüngere
Schwester von der Lokomsotive erfaßt und auf der
Stelle getötet.

* Iraulenau. Mit der Geliebte-n in
ben Tod gegangen. Jn Wildschütz im
böhmischen Rieseiigebirge erschoß der vierund-
zwasiizigjäshrige Bäckergeselle Nentwig aus Mar-
schendorf die einusndzwanzig Jahre alte Anna
Kühn und sich selbst. Zwischen den jungen Leuten
bestand ein Liebesverhältnis Nentwig, der seine
Stellung in Wisldfchüsz verloren hatte, sollte zu
seinen Eltern nach Marschendorf zurückkehren.
Er glaubte eine Trennung von dem Mädchen
nicht ertragen zu können und verübste aus diesem
Grunde die Tat.

Witieknamiiititui litt Schlitten
Krieterm 28. Febr. Das Zentrum einer Störung

die gestern über Bayern 'lag, hat Mittelschlesien heute
erreicht. Jm Westen sind bereits verbreitete Regen-
fälle und Temperatiirrückgang eingetreten. Jm
Riesengebirge waren starke Schneefälle zu verzeichnen
Die Kaltluft wird in Kürze auch unser Gebiet erreichen
und Temperaturrürkgang und Schiieefälle bringen.

Aussichten für das Flachland: Bei auffrischenden
iiordwestlichen Winden trübes Wetter, zum Teil starke
Schneefälle, Temperaturen um Null.

Aussichten für das Gebirge: Auffrischender Nord-
Fests, nebligstrübe, starke Schneefälle, zunehmender
rot.

Eier Winter im tchlesiitlieii Gebirge
, Eulengebir e: (Eulenbaube: 1 Gr., Schneehöhe 40 Zen-
timeter, Papp rhnce, Ski und Rodel mäßig. Visniarcki
baude: ——1 Grad, Schneehöhe 48 Zentim., gekörnt, Sti
und Rodel gut.

Waldeiiburger Berglanb. Andreasbaude: 2 Grad,
gekärnt, Skisund Rodel gut. Görbersdorf: 4 Gr., durch-
brachen Sri nnb Nodel im Maldoebiet möglich
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Schweidniiier Schiisseugeriiht.

Sitzung vom 26. csehen-an

Ein ungetreucr Genicindcsekretär. Dser friiihsere
Gemeindesekretär Gustav K. ans CzroßsKniegsnitz
war geständig, im Jahre 1038 amtliche Gelder in
Höhe von 330 RM. uiiterschlagen zu haben. Fiir
das Geld will er Anschaffungen vorgenommen und
Schuld-en abgedeckt haben. K» der lebenslänglich
fest angestellt ivar und ein Bruttogehalt von 180
Mark bezog, befand sich durchaus nicht in einer
ausgesprochenen Notlage. Er wohnte mit seiner
Familie ——- (Ehefrau und zswei Kind-ern —- miete-
frei, so daß er sein Geh-alt völlig fiir den unmittel-
baren Lebens-bedarf verwenden konnte. Trotzdem
will er in Schulden geraten fein. Der Schaden ist
allerdings später gedeckt worden. Das Gericht er-
kannte gegen lis. aus sechs Monate Gefängnis.
Schwerer wird den Angeklagten die Entlassung
aus dem Dienst treffen, mit sder wohl das Dum-
plinarverfahren gegen ihn enden wird. »

Wein gehört die Sprciigkapsel? Anläszlich einer
Haussuchung bei dem Pflugfiihrer Fritz Z. in
Senitz soll in dessen Wohnung eine Sprengkaipsel
gefunden worden fein. 3., der sich des-halb wegen
Vergebens gegen das Sprengstoffgesetz zu verant-
worten hatte, behauptete, daß die Kapsel unmög-
lich in seiner Wohnung gefunden worden sein
könnte, denn er habe niemals eine Sprengskapsel
in seinem Besitz gehabt. Tatsächlich konnte auch
in der Verhandlung nicht festgestellt werden, daß
die Kapsel in der Wohnung des Angeklagten ge-
sunden worden sei. Z. wurde des-halb freige-
sprochen. « -· .

Hart am Zuchthaus vorbei. Der schon erheb-
lich vor-bestrafte Elektromontenr Fritz E. ans Kält-
schen hatte sich eines neuen Betrug-es dadurch
schuldig gemacht, das; er der Firma, fiir die er
reiste, ein gefälschte Bestellung auf einen Sseperas
tor einreichte nnd dasiir einen Provisionsvorschnfz
von 20 c‑// einstrich. 0'. hatte sich deshalb wieder
wegen Betrngs zu ver-antworten. Er versuchte
aber bis zum letzten Augenblick zu leugnen, ob-

_ wohl er durch die Beweisanfnahiiiie voll iisberfiihrt
«wurde. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
ein Jahr Zuchthaus Das Gericht billigte aber
dem Aiigetlagten noch einmal mildernde Umstände
zu und erkannte gegen ishn auf ein Jahr Gei-
fän nis.

Einen groben Vertrauensbruch liesz sich der
Arbeiter Richard Z. aus Goglau im Herbst 1933
zuschuliden koinin«en·. Er verkaufte im Namen
seines Arbeitgebers Gsetreide und iinterschluig den
Erlös von 300 all. Um die Unterschlagnng zu ver-
ichleiern, brachte er eine gefälschte Quittung der
Getreidehandlung über den Ankauf des Getreidses
mit nach Hause. Jetzt hatte sich Z. vor dein Rich-
ter wegen Betrugs in Tateinheit mit Urkunden-
fälschung zu verantworten Der Staatsanwalt
beantragte drei Monate Gefängnis. Das Gericht
erkannte aber aus sechs Monate Gefängnis.

Milde Bestrafung. Der Lehrer i." ER. Karl
Sch, aus Zobten hatte eine Privatiirkunde ge-
fälfcht, um in den Genuß von Unterstützungen
aus der Winterhilfe zu kommen. Da es sich um
einen ganz besonders milden Fall handelt, er-
kannte das Gericht ans drei Tage Gefängnis.

Siluoeidnitzer Große Straslanmier.
Sitzung vom 26. Februar.

Der Verlcitung zum Meiueid hatte sich der
zocaschinenschlosfer Edmund Hnbrich aus Laugen-
bielan schuldig gemacht. Hubrich entwendete im

Jahre 1032 der Familie Welzel ein Paar Kinder-
schuhe, ein Schlachtmesser und ein Schloß mit
Schlüssel. Der Verdacht, den Diebstahl begangen
zu haben, lenkte sich sofort auf den Angeklagten
Die bestohleiie Frau Welzel erzählte das auch der
Schwiegermutter Habt-ichs Dieser hatte nun
nichts Eiligeres zu tun, als die Frau Welzel wegen
Beleidigung zu verklagen. Um nun diese Privat-
kla e erfolgreich durchzuführen, bestimmte der An-
gek agte feine Schwiegermutter zu einer falschen
Aussage. Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Aiigeklagten wegen des Diesbstia-hls, weg-en
ivisfentlich falscher Anschuldigung und wegen Ver-
leitung zum Meineid eine Gesamtstrafe von einem
Jahr und neun Monaten Bacchthaus nnd drei
Jahren Ehrverlnst. Das Gericht stellte das Ver-
fahren wegen des Diebstahls auf Grund des.
Amneftiegesetzes ein, sprach den Angeklagten von
ider Anklage der ivisseutlich falschen ållnschuldiaung
frei und verirrteilte ihn nur wegen Verteilung zum
Meineid zu einem Jahr und drei Monaten Zucht-
haus. Erlaß eines Haftbefehls wurde abgelehnt.

Der reiche Wohlfahrtserivcrbslose. Der Ar-
beiter Paul Neuniann aus Pilz-en hatte sich wegen
einer Reihe schwerer Vergehen zu verantworten.
Zunächst wurde ihm zur Last gelegt. den Bezirks-
fiirsorgcverband um mehr als 1:100 01811€. geschädigt
Zu haben. Der Angeklagte war nämlich um Wohl-
iahrtsnnterstiitzung eiiigsekommen, obwohl er Er-
sparnisse in Höhe von 1180 RM. hatte. Llnläßlich
einer Hausfnchung wurden bei ihm aber nicht nur
diese Ersparnisse, sondern auch ein Dolch, zwei
Trommelrevolver, 117 Patronen, 5 Jagdvatronen
und andere Munition vorgefunden Als N. des-
halb in Untersnclningshast genommen wurde,
leistete er den Beamten heftigen Widerstand. In
der Zell-e benahm er sich wie ein Wilder. Vom
Schäffeiigerichst war der Angeklagle deswegen zu
einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis verur-
teilt wo·den. Die Strafkainmer verwarf die Be-
rufung Yes Angeklagteii·gsegen dieses Urteil.

Immer derselbe Irrer. Immer und immer
wieder s"ideu sich Provisiousreisende bereit, falsch-e
Bestellscheine zu uberr-eichen, um so ihre Provision
zu erhöhe“. Es gibt auch hier Gewohnheitsver-
brecher nnd die kleinen Gelegenheitssiinder. die

helfen wissen, als einen Bestellsihein zu fälschew
Der Reisende August W. aus Gurtsch hatt-e seiner
Lieferfirmain Breslau einen gsefälschten Bestell-
schein auf ein Fahrrad ü·berfan«dt. Das Schöfsens
gericht hatte gegen ihn auf drei Monate Gefäng-
nis erkannt. Seine Berufung gegen dieses Urteil
wurde verworfen.

Zweimal verheiratet. Mit der ersten Frau
hatte der Melker Hermann Niebelschiitz aus Ober-
Fciulbriiick nicht viel Glück. Sie lief iihm eines
schönen Tages auf und davon. Was blieb ihm
anderes übrig, als sich eine zweite Frain zu
heiraten, zumal er auch von der »Zukiinftigen«
Familienzuwachs erwartete. Leid-er vergaß er, sich
vorher scheiden zu lassen. Des-halb muß er jetzt
wegen Doppelehe erst einmal acht Monate ins
Gefängnis-.

Ein ungetreuer Postschassuer. Seit August
1933 hatte der Postschasffner Wilhelm Schönthier
aus Petenwitz fortgesetzt amtliche Gelder unter-
schlagsen. Es handelt sich insgesaxmt um eine
Summe von etwa 2000 all. Tatsächlich beträgt
aber der Kassenfehlbetrag nur etwa 350 all, denn
Schönthier deckt-e immer eine Unterschlagung mit
der folgenden. Jsm Zusammenhang mit diesen
Amtsunterschslagungiein die sa besonders schwer be-
straft werben, hat Sch. auch Urkunden vernichtet
und gefäl-scht. Der Angeklagte, der schwer kriegs-
verletzt ist, war gieständiig, aber er konnte keine
Erklärung dafiir abgeben, wie er zu den Verfeh-
lungen gekommen ist. Mit einem monatlichen
Einkommen von 168,25 NM. war er immerhin fo
gestellt, dafz er bei bescheidener Lebensführung
anskominen konnt-e. Unter dies-en Umständen
konnte die Frage, was Sch. msit dem Gelde ge-
macht hat, nicht geklärt werden. Das Gericht er-
kannte gegen ihn auf eine Gesasmtstrafe von einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus und 100 9//
Geldstrafe

 

Der Stand der Mart
um Dienstag, 27. Februar.
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1 arg. Papieipeio --,:'4d« 100 iiiaisihc Bilas .
l japanische-r Yen 3,257 100 danisrhetkronen 56,90
l Pfund Sterl. 12,765 100 porig. Ebenda 11,62
i Douai ..... 2,512 100 noriv Kronen. 64,14
lbrasil.:l·liilreis. 0,:il—i 100 franz. Franken 16.50

100 holld. Gulden . 16898 100 tfched). Kronen 10,38
100 ‘öelgu=5008't. 58,50 100 litauisihe Lats 70,92
100 rumänitehe Lei. 2,488 100 Schweiz Frank. 81,02
100 Pengd ..... — 100 bulgar. Leiva . 3,047
100 Danzigbjulden 31,77 100 dannen Petri. 84.60
100 finiiische Mart. 5,63—i 100 chived. Kronen «55,8.5
100 italienische Lire 21,56 100 estliind. Sirenen 68,43
100 Jugosi. Dinar. 5.664 100 österr. Schilliiig 47.20

Ostdevisen. Warschau, Kattoniitz, Posen
47.20—47.40, große

Wie-Hauer uondiiiiirsa
Anleihe-n. Reichsanleihe-Altbesitz 06,40 bz.,

Sieimaanleil)e=:71eubefit,i 10,85 0)., YouugsAnleihse
93 G. Gpi«oz. Reichsanleihe v. 27 00,25 0)., 7proz.
klieichsanleihe v. 20 100 05., dlieirhsbathchatzans
weisungen 100,50 G» Reichspost-Schatzanweisungen
00,30 0)., 8 (6)proz. Niederfchles. Prov.-Anl. 20
80,75 etbz., 8 (6)pro.s. 011eberfc0lef, Prov.-Aul. 28
80 bz., 7 (0)proa. Breslaner Stadtanleihe 20
80,25 030)., 8 (6)proz. Breslauer Stadtanleihe 28
(1) 86 etsz., 8 l6)proz. Breslauer Stadtanl. 28
(1.1) 87 050)., Bresslaner Schatzaiiweisuug v. 20
84,85 bz., 8 thsproz Görlitzer Stadtanleihe 28
80,50 0)., Deutsche siomui.-Sauimel-Abl. l 04 bz.,
Deutsche Kouiui.-Saniniel-Abl. 11'. 114,50 0).. ohne
Aiislosuugsscheine 18,50 0).

Psandbriefe. 7 (6)proz. Pr. Pfaiidbr.-Aiist. R.
22 04,50 bz., 7 (6fproa. Pr. (;boldiii.-Koniin.-Ob1ig.
R, 6 01 bz., 7 (6)proz. Prov.-Bank Oberschles. 211.
1 80 bz., 7 (0)pro3,. dto. Komm-Anl. 88 bz., 8 (0):
proz. Schlei. Idsch. Goldpsandbriefe 1 00,75 050).,
7 (0)0103. Schles. ldfch. Goldpfdbn 1. 00,25 bz., 7
(6)proz. Schlei. ldsch. Goldpfdbr. 2 00 bz., 0 (6):
proz. Schles. ldfih. Goldpfandbriese 1 00 bz., 5 (5%):
pro.. Land-Aquin 80,75 050)., Stanb=21nteilfrbeine
10,72 030)., 8 (6)proz. Schles. Boden-Credit 8 01,75
bzG., 8 (l5)proz. Schlos. Boden-Credit 5 91,75 bzG.,
8 (0)0105. Schlei. Boden-Credit 12 01,75 etbzG.,
8 (6)0103. Schlei. BodeiikCredit 14 91,75 etbzG., 8
(6proz.) Schlei. Boden-Credit 16 01,50 etbzG., 8
(0)0105. Schles. Boden-Credit «18 01.50 etbzG., 8
(6)proz. Schles Boden-Credit 21 01,50 050)., 8 (6):
proz. Schlei. Bodeii-Credit 22 01,50 03,01., 8 (6):
Schlei. Boden-Cerchi 23 01,50 030)., 4% (5%)proa.
Boden-Aquin 91,25 bzG., Bodeii-T)liiteilscl)eiiie 7,40
030)., 8 (6)proz. Schles. Biideii-Komni.-Oblig. 13
88,75 bzG., 8 (6)proz. Schlei. Bodenszkonim.-Obi.
15 88,50 02,01., 8 (0)prog,. Schlei. Boden-Komm-
Oblig. 17 88,50 030)., 8 t6)proz. Schlei. Boden-
iiouiin.-leig. 20 88,50 030)., 5pro5. Schlos. ldsch.
:)ioggeupsa·ndbriefe 6,13 bzG., tipxoz Dt. Zucker-
ioert-Auleihe 20,75 0)., 5proz. Decier Roggenivert-
Anleihe 6,15 0). «

Polen-Slioten 47.00—47.40.

Steuergutschciue, Gruppe 2: Anrechnung-s-
iähig ab 1. 4. 34 102,25 030).. anrechnungsiiihig
ab 1 4. 35 100.37 030)., anrechnungsfähig
ab 1. 4. 36 07,37 050)., aurechnnngssähig ab 1.
ä. ä? 93.63 050).. anrechnungsfähia ab 1. 4. 38 02
z .

Aktien. Gorkauer Brauerei 84 eibzG., Huta
53,5tl__ 0)., Gebr. Junghans 36,50 etbz., Meyer
Kaufiuiann 56 bz., Oberbedarf 14,25 030)., Reichel-
hriiu 125 0)., Riitgersiverke 50,75 etbz., Conimerz-
bank 51,50 0)., Deutsche Bank 66,25 0)., Dresdener
Bank 67,25 Reichsbank 170,50 0)., Reichssbahn-
Vorzugsattien 112,75 03,01., Schlesifihe Feuerba-
ficherung 271 0)., Schlestsche Feuerversicherung,
junge 67 0).

Breitauer Geteeidearosuiiartt.
Breslaie den 27 Februar 1084 Ohne Gewahri

Getreid c. Tendenz: ruhig.

Die Mindestpreise für das Preisgebiet ll, in
welches die Provinz Niederschlefien, mit Aus-
nahme der Kreise Grüiiberg und Honersiverda
fällt. betragen für den Monat Februar bei-Weizen
182,50 Mark pro Tonne, bei {Roggen 1130,— Mark irgendwo ohne Geld sitzen und sich nicht anders zu pro Tonne. ab Verladestation und frei Mühle

 

 i

26. 2.
184.—

l. Gamma!)

Weizen, 751- kg. gesund und trocken
do., 77 kg, gut, gesund und trocken -—.- .
50., 74 k trocken, für Müllereizwecke
verweubar...... ..

Roggeiu 72 kg, gesund und trocken . 150.-
SRoggen, 74 kg, gut, gesund und trocken --.- -.--
moggen, 70 kg, trocken, für Müllereis

 

zwecks verwendbar . . -.- -—.—
axer mittlere Art und Gute 45 kg 133.- 183.-

. a er mittlere Art n. Güte, neue Ernte 135.- 135.--
‘raugerfte, femfte . . . . .· . . 173.- 173.-
Brau erste, gute. . . . . . . . --.— --.-
Snbutrie-(Serfte, 68—-69 kg . . . . 161.- 161.—-
Jndustriegerste, mittlere Art u. Güte,

65 kg 158.— 158.-
Wintergersta 63-64 kg, neue Ernte -.-.-— -—.—-
Ziveizeilige Wintergerste 68-69 kg . ‚

u. Detfaaicn. --«.»-. :-.-.."»« ·
Winterraps . . . .

 
   

 

 
 

 

Lein anien, schlesischer . . ». ’. 2.};7“
501180111811 . · c IDEALISqu am ""'

Hanfsamen . . . ... 08W." ....
Blauuiohn, neue Ernte . . . . . „w: 33

lll. aaetotmn. ick

Speifetartoffelw gelbe . . . . . . ‘1- ’1.7O
Speiletartoffetu, rote . . . .«:sz««-.s«— — 1.60
Speixekartofseln, weiße. . . » . — 1.00
Fabrillarioffeln ab Verladestalion sur Ak-
das Ofo Stärke . . . . . . . r“. 0.09
sranko Fabrikstalionz .

Brennereien zahlen. . . . . . -‚. —- 0.08
Sonstige. . . . . . . . . — 0.07'14

IV. mein") ,

Weizeiimehl Type 70°{o neues . . . 25.50 25.50
Roggenmehl Type 701.- neues . 21.25 21.25
Auszugmehl . . . 30.50 30.50

An der Börse im Großhaudel aezahlte Preise
für volle Wagenladungen iOelsaaten in kleinen
Mengeni in Reichsuiark bei sofortiger Bezahlung
(nur fiir Kartoffeln gilt der Erzeugervreis).
Weizen. Roggen. Hafer und Gerfte für 1000 Klar-.
.- 1 Tonne. Oelfaaten, Hiilsenfriicl)te. Futter-
niittel min. 15 To» Mehl für 100 Klar» Same-
relen für 50 .mgv.. sämtl. srachtsrei »Breslau.
Kartoffeln. Rauhsutter für 50 Stlgr. ab Erzeuger-
statioii. _ « i

Brotaetreide eröffnete bei ruhiger Grundsum-
uiuug. Mangels besonderer Anregungen waren
Veränderungen im weiteren Verlauf nicht gege-
ben. Auf der Grundlage der Festpreise hielten
sich die Uuisätze in ruhigen Bahnen. Hafer avai-
als behauptet anzusprechen. Gersten verlieseii
still. Mehl verkehrte in ruhiger Haltung. Futter-
mittel fanden nur geringen Absatz, ebenso waren

M

Wh» -»«. .....-Ou'}_{

5. Klasse 42. PreußischssSiiddeulsche
_ (268. Picusz.) Staats-Lettau
15. Ziehuiigstag 26. Februar 1934

Sn der heutigen Voimiiiaasziehimg wurden Gewinne
über 150 in. gezogen

2 Gewinne zu 300000 91!. 282473
2 Gewinne zu 30000 921. 175411

 

 

—-::—-—-- A 

6 Gewinne zu 6000 911. 12642 200601 316031
4 Gewinne zu 3000 5m. 87821 266604
4 Gewinne zu 2000 911. 38239 199064
4 Gewinne m 29664 49888 962361 1000 M

227339 243677 296496 322896
66 Gewinne zu 600 9.11. 18160 26969 26069

332237144267 76643 76760 83667 110686 141667

234470
282965 302644 363824 368761

4 Ogmtune zu 300 QR.

 7 72834 76294
86646 86468 86968
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376061 376839 86374 386633 390760

897010

Ein der heutigen piachmitthiehung wurden Gewinne
uber 150 . gezogen

6 Gewinne zu 6000 qn. 106631
4 Gewinne zu 3000 an. 49566
6 Gewinne an 2000 cm. 97264 166619 236673
0 Gewinne zu 1000 M. 71978 188646 241327I

e65554520 s«70058 600 cm 1382 46673 78016stimme zu . 6
178190 183202. 273603134037 176'292 176668
268982 297286 311479234647 237473 3,6196? 360017 3604

26 s 8
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9 34 0
366211
379496

388796 389697
396110

382386
35080: 091009

20 Tagespranueiu

Aus sede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu te
1000 RM gefallen, und zwar ie eine auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und 11:

68406 68966 61683 183968 266683 261806
309893 330271 333389 378731

391006 394999

Im Gewinneade verblieben: 2 Gewinne zu ti-
1000000, 2 zu je 75000, 4 zu ie 30000, 2 zu r
20000, 14 zu je 10000 86 zu te 5000, 160 zu e
3000, 254 zu se 2000, 438 zu 'e 1060, 1344 zu ‘e
500, 8666 zu ie 800 nnd 280 agesprämien zu 1e

mm Einzka - «  

-Stroh—iiiid Heu nur in meinen Posten unterzu-
bringe::. Qelsaaten und Hiilscnsriichte gingen in
ihrer Umsatztätigkeit über den Rahmen eines

. ruhigenBedarfsgeschäftes nicht hinauss, wähäreud
sich Sämereien durch Stetigkeit aus-zeichneten. »

H ü Ifenfr ji ch t e. Tendenz ruhig. «Gelblupi-
neu gefragt. Mittl. Art u. Güte der letzten Ernte.
«Viktoriaerhs. 40—44, Gelbe Mittelerbs. 86—38, Gr.
spErbsen 34—38, Weiße Bohnen 19,50-—21,50, Pferde-
bohnen 18—20, Wirken 16.50—17.50, Peluirhken
18,50—10,50, R. Baldersbacher Erber 22—23,
ßup'inen, gelb 18—10, Buptuen, blau 15—-16.

Rau-hfutter: Tendenz: still. .‘ioggens
drahtprefzstroh 0.70, Weizendrahtprefzstn 0.65, Rog-
neu: und Weizenbindfadenpreßstroh 0.65, Geiste-
uud Hafer-Drahtpreszstroh 0.75, Gerste- u. Hafer-
Bindfadenprefzstoh 0.70, Roggenftroh iBreitdrusch)
1.20, Heu, gefund, trocken 3.00. Heu, gut, gesund,
trocken 3.30. Beste Sorten entsprechend höher.
F u tt e r m i t t e l einschl. Monopolabg. Tendenz

Lokoware stetig, f. ruhig. Weizeukleie 11.70—12.20,
Roggenkleie 10.50—.11.0(), Leinkuchenli 18.50—10.00,
Paliiikeriikcli.2i 16.70—17.20, Reisfuttermeths 12.50
bis 13, Biertreb. 14.00—14.50, :l.lialzk. 12.40—12.00,
Trockensihnitzel 10.10—10.60, Weizenkleiemelasse·)
10.00—10.50, Biertreberiiielasse«l 10.80—10.80,
Palmkermnelafsess 10.30-——10.80, Exirahiert. Soja-
fcbrot") 15.70—10.20, Kartoffelflocken 14.00—14.50,
Souuenblumenkuchenmeth 17.30—17.80, Erdnuß-
kucheuniethl 18.00—18.50.

1) 38proz., 2) 21proz., 8) 46proz., «) 26proz.«
“1 181001.. “1 24proz.- 7) m0o. 8f Ast-. 9) 45proz.,
w) 50proz.

Berliner Getreidearosimarit.
Berlin, 27. Februar. Anitliche Notieruugen:

Weizen, märkischer, prompt ab Stat. 104,50—190.
Roggeu. märkifiher prompt. a0 Station 162
bis 158. Braugerste 167—174. Hafer. märkischei
prompt. ab Statiou 135—143. Weizeninehl,
uisonivt 32—33. Roggeumehl 0—70 Prozent
prompt 22.20—23.20, Weizenkleie 12.00—12.20,
Roggcnkleie 10.50—10.80, Viktoriaerbsen 40—45,
kleine Speiseerbsen 30-—35, Futtererbsen 10—22,
Peluschken 16—17. Ackerbohnen 16.5-—-18.5, Wicken
15—10, Lupiuen, blaue 13——13.5, gelbe 16—1675,
Serradella, neue 18—20, Leinkuchen 12.10—12.20«
Erdnußtuchen 10.30—10.40, Erdnußkuchenmehl
10.00—10.70, Trockenschnitiel 10—10.10, Sojaschrot
ab Hamburg 8.00, ab Stettin 9.30, Kartoffelslocken
Stolp 14.30, Berlin 14.80. Tendenz: ruhig.

W

· Gewinnungng
5. Klasse 42. PieuszischsSiidbeutschk

(268. Preuß.) StaatsiLottetie -

Ohne Gewähr Nachdruck neidete-n

Auf iebe gezogeiie Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne efallen, und zwar |e einer
auf bie Lose gle aber Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

jFiebuugstag 27. Februar 1934

In der heutigen Verantngseziehung wurden Gewinne
über 150 . gezogen

Q Gewinne zu 20000 M 143618
8 Gewinne zu 6000 an. 64699 70491

399314
- 1% Gewinne zu 3000 M. 140499 167703

2272 O 228667 241606 292743 360246
4 Gewinne au 2000 91!. 6323| 280966

26693 167787

426

12 Gewinne zu 1000 M

2 5
2104032

46141 336018 398982

‚9‘ Isi- l71§9.8 16076 218880 31166
74908 276047 301748 306328 374640 378433

786 381616 394606
4 Gewinne zu 300 M. 1134 9988 7198 9032

10397. 12220 16478 « 18 20838 20886 22453
4 12 3 005 32687 36
4760 4 994 46199
6 66107 66933

74606 74700
80275 80492
93978 96424

10041 7 }0'2 2 3

272317

1 89642
390677

I 77285

I Gewinne zu 600 . 32190
9

C 3666
gisl 49003 760288 87762 100671 

  

 

 

314454
321951
329340

. 357924
368660 368793
386286 396866

17. 3iebungstag 27. Februar 1934
„B-

911 der heutigen Naehinittaggziehung wurden Gewinne
M

u er 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 cm. 106668
4 Gewinne zu 3000 911. 43913 228066
S Gewinne zu 2000 cm. 266489 275141
6 Gewinne an 1000 an. 32283 231709 26
62 Gewinne u 6889 12626 13618 17277

     
 

s
381 21 388456

398292

a 600 91!.
38217 48162 60666 63170 100179 114312 131666
131778 138694 143860 179 36 187368 196323

367853 382581
Gewinne zu 300 912. 2603 7837 7978
12360 17234 20041 " II 2604

43046 44404
E 7 640
71‘761 74064

   

 O o
—

 

198888
. 06 «  

   
 

386084 396989 399662

20 Tagespiämien

Aus iede gezogeiie Nummer sind zwei Prämien zu fe
1000 NM gefallen, und zwar se eine aus die Log
gleicher Nummer in den be den Abteilungen I und I I
306 64374 133644 189371
2600 8 303994 319160 362792

212732 216940’

Jin Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu e
1000000, 2 zu je 75000, 4 zu je 80000, 12 zu e
10000, 78 zu je 6000, 188 zu je 8000. 244 zu e
”(700, 420 zu ie 1000, 1232 zu je 500, 7098 zu
000 und 260 Tagesvrämien zu te 1000 Muts-



Herzlichen Dank « .
allen, welche bei dem so plötzlichen Heimgange _
unserer teuren Lebensgefährtin
durch Anteilnahme in Wort,
spenden und letztem Geleit in
Maße unserer gedacht haben.

Zobten am Berge, den 28. Februar 1934 · «
Fritz Jäckel und Kinder. s l l. .

Schritt,
und Mutter ·- « «

Kranz- « · ·«
so reichem

 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei «
dein Heimgange unserer teuren Eiitschlafeiieii, der

oerm. Grau

Maria Badnsche
geb. Köhler

sagen ivir alleii auf diesem Wege unseren herzlichsten
Besondereii Dank Herrn Pfarrer Machunze,

dein Sängerchor, den ehrw. Grauen Schwestern, den
Herren Trägern, für bie schönen Kranzspendeii und

Dank.

das zahlreiche Grabgeleit.

Zobten am Berge, den 27. Februar 1934.
Die trauernden Hinterbliebenen  StadtsparkasseZobten am Berge.

 
Einsegnungs- Einsegnungs—Anzüge,
und" PrufungskleIder ein- undzweireihig,in schwarz
ausmodernen Woll- u.Seiden- und blau.
stolien, in schwarz, weiß sowie F
vielen schönen neuen Farben. arbige Anzüge. ‘

Grosse Auswahl in Sportanzüge,
modernen Kleiderstofi’en. drei- und »Es-Heilig Gute

l’aßform.

Grosse
Auswahl in Anzugstofi'en.
Berufskleidung

Für jeden Beruf finden Sie

Z I »
Grosse Auswahl elf-WI- Preise

in modernen

Manteln und Kostümen.

Wäsche-Garnituren,
Hemden, Beinkleider, Hemd

 
 

Hausplakette

IIIIIllidIe. von tiei Ueithsftihnuig des m. 6.18.
ausgegebene OIIienIIaleIIe lllI den Monat ting

hosen, Unterröcke, Schlaf- bei mir die richtige Kleidung.
anzüge, Nachthemden.

—

Jtiiiiilliqe Versäumnis
Sonnabend, den 3. März,

nachmittags von 2 Uhr ab
kommen iin Gasthof »Zum
deutschen baute“ in Zobten nach-
folgende Gegenstände zur Ver-
steigerung:
2 Bettstellen mit Managen
(buniel), 1 Chaiselongue, 1
Waschtoileite mit Marmor-
platte und Spiegel, umgeht:
ttschchen, 5 Rohrstiihle. 3
Tische, versch. Porzellan-
Geschirr und versch. and.

H. Buhl, Bersteigerer.
 

« Ackerverpachtung
Der Widmutsackier vom

Bliicherbaudenweg bis
Striegelmiihle wird vom
l. l0. 51i ab auf 6 Jahre neu
in einzelnen Parzellen ver-
pachtet.
·Verschlossene Offerten mit

Angabe des angebotenen
Pachtpreises pro Zfiorgen bitte
ich bis15. März 1934 beim
bath.‘13farratnt abzugeben.
Daselbst sind die Pacht-
bedingnngen sowie die Flur-
karte einzusehen.

Der Zuschlag bleibt vor-
behalten. Bieter halten fich
bis zum endgültigen Zuschlag

3111111 IllanI
auf 1. Hypothek, auf Land-
wirtschaft zum Wohnungs-

ausbaugesucht. Gefl. Offerten

unter H.5oan die Geschäfts-

stelle d. Bl.

Ein Hecfer
in der Yot ist eine

kleine cZiirizeige

  
Oberhemden

in weiß und iaIbig.

Kragen — Krawatten.

Strümpfe —- Handschuhe.

Taschentücher.

Sportstrümpfe.

Handschuhe, Strümpfe,
Trikotagen.

Taschentücher
mit und ohne Sticketei.

Pullover und Strickjacken
in großer Auswahl.

(3.5).Banger,Zahlen
lnh. Hermann Kretschmer.

ParteiamtliclIe Verkaufsstelle vorschriftsmässiger
Bekleiiiungss und Ausrüstungsgegenstände

sowie Abzeichen der NSDAP.

 
 
  

 

Eine Verpflichtung zum Beznge
bestimmter Zeitungen ist nicht zulässig
(Anordnung des Präsidenten der Reichsprcssekamnier vom 13.

Jeder Volksgeiiosse,· ob Landwirt,
Beamter, Arbeiter. Angestellter, Reiitner oder Pensionär,

12. 1933.)

Kaufmann oder Handwerker, ob

ist völlig frei
in der Wahl der ihm zusageiideii Zeitung.

Haltet fest an Euerin Heimatblatt, dem an die Offerte gebunden.

Der Dervöehter.
 

Frisch und billig

empfiehlt
 

Vurgedruekte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück lO Pi.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stoklossa’s°"°" Buchdruckerei.

Deutsche Männer! Deutsche Frauen!
Seit dein Kriegsende verheißt man dem deutschen

Volke die all emeine Abrüstung. —- DieWWahrheit
aber ist, daß ie Welt heute mehr in Waffen starrt
als je zuvor.

Tausende von Kriegsflugzeugen stehen rings
um Deutschland jederzeit einsatzbereit, während ivir
selbst in der Luft völlig wehrlos sind.

Sogar die Abwehr von der Erde ans hat man
uns fast völlig genommen.

Dabei ist Deutschland durch die Luftwaffe stärker
bedroht als irgendein anderes Land.

Jede deutsche Stadt ist für Bombenslieger
erreichbar. Unsere wichtigsten Industrien liegen im
nahen Wirliingsbereich fremder Fliegerkainpfkräste

Der Lustschutz ist daher zu einer Lebensfrage
für unser Volk geworben. Er verlangt einen jahre-
langen zielbewiißten Ausbau unter fachmännischer
Leitung und straffer Führung.

Jn der Eigenart der Luftschutzmaßnahmen ist
es aber auch begründet, daß die Arbeit der Behörden
allein nicht genügt.

Die verständnisvolle Mithilfe der gesamten
Bevölkerung ist Voraussetzung für den Erfolg.

Diese Mithilfe soll nunmehr, um jede Zer-
splitterung der Arbeit zu vermeiden, der neu
erüiidete «Reichsluflschutzbund e. V.«« als allein

gasür iiiFFrage koinmeiider Verband auf nationaler
Grundlae herbeiführen.

Er im das deutsche Volk von der lebens-
wichtigen Bedeutung des Luftschutzes überzeugen und
zu tätiger Mitarbeit gewinnen.

Er soll der Bevölkerun? die Mittel und Wege
für einen wirksamen Selbst chutz zeigen, ohne sich
jedoch in farblofen Theorien zu erschöpfen.

Er soll in den breiten Massen die sittlichen
Kräfte meden, bie zu selbstloser Arbeit und zu
Opfern begettern. Er soll in allererster Linie die
moralilgen orausse uiigen schaffen, ohne die ein
Volk n t fähig ist, e nen modernen Luftangriff zu  

Gabliau

kachsilst
grüne Heringe Zobten.

Denn nur eine fest geschlossene, von unbeug-
famem Lebenswillen b’efeelte Nation wird diesen
Gefahren widerstehen können. Daher fordere ich
alle vaterlandliebenden Männer und Frauen auf, .
den Reichsluftschutzbund nach Kräften zu unter-
stützen. Wer diesem Bund beitritt, wer tätig mit-
arbeitet ober ihn bureh Geldspenden fördert, trägt
damit bei zum eigenen Schutze, zum Schutze seiner
Familie, seines Grundstückes oder Betriebes.

Er erfüllt aber auch gleichzeitig eine hohe
nationale Pflicht.

. Ein Volk, das sich untätig und willenlos feind-
licher Willkür preisgibt, hat seine Existenz verwirkt.

Ein Volk aber, das den eisernen Willeii zur
Selbsterhaltung in sich trägt, wird auch den Gefahren
aus der Luft erfolgreich trotzenl

Berlin, 29. April 1983. G ö rin g.

Was cui-sit Du innii Luststlniti wissen?
Deutschland hat unter dein Druck des Versailler

Diktats abgerüstet.
Die Deutschland benachbarten Staaten sind auf

das schwerste gerüstet.
Als gefährlichste und verderblichste Waffe gilt

bie Luftwaffe.
Mehr als 10000 Kriegsflugzeuge stehen start-

bereit an den deutschen Grenzen.
neiner Stunde kann jede deutsche Stadt von

der Grenze her durch Bombeiislieger angegriffen
wererend

Die Militärluftfahrt, also Bombenflugzeuge und
Jagdflugzeuge, ist uns verbotten.

. Sogar die Abwehr von der Erde aus hat man
uns untersagit

Von der Lustwaffe ist die gesamte Bevölkerung
bedroht. -

Die Bomben gefährden unterschiedlos jung und
alt, Mann und am.

Es muß deshalb jeder einzelne um seinen
Schutz bemüht sein, denn der Luftschutz der Behörden
allein kann nie und nimmer ausreichen.

Die Durchführung der notwendigen Selbstschutz-
maßnahmen muß in der Familie beginnen.

Herbert Policke

 

 
 

Zinseigcr fiir 3IhtIII am ginge und innere.

 
 

Yruitifachen
aller Art fertigt schnell, sauber

und preiswert an die

annimmt Stank-in
Verständnisvolle Zusammenarbeit im Luftschutz

SIIISIfiIt challen Hausbewohnern ist selbstverstäiidliche
i t
Bereitivillige Mitarbeit im Reichsluftschutzbund

ist Stantsnotwendigteit.
Luftschutz ist Selbstschutzl
Luftschutz tut nott

· Was mußt Du schon heute
Schutz tun?

6uche einen geeigneten Schutzrauni aus.
Bereite Material zum Abstützen der Decke und

zum Abdichten von Fenstern und Türen vor.
Jm Dachgeschoß räunie alles überfliiffige und

leicht brennbare Geriiinpel fort.
Ersetze Holzverschläge durch Drahtgeflecht.
Stelle trockenen Sand und Schaufel bereit.
Sorge für Wasserbehälter und Löschmöglichs

leiten imDDachgeschoß
Laß Dich bei alleii vorbereitenden Maßnahmen

des Selbstschutzes von der örtlichen Gliederung des
Reichslustschutzbundes bezw Deinem Luftschutzhanss
wart beraten.

Wie kannst Du mitarbeiten im Luftschntz und
damit an der Sicherheit Deutschlands?

Tritt noch heute dem Reichsluftschutzbund beil
Erinahne Deine Freunde, Bekannten und Ber-

wandten, das gleichezu tun.
Der Mitgliedsbeitrag ist so niedrig, daß auch

der letzte Volksgenosse teilnehmen kann an der
Arbeit desDReichsluftschutzbundes

Laß Dich vom Reichsluftschutzbund über die
Luftgefahren, die Liiftivaffe und die Selbstschutzinaßs
nahmen aufkläreii.

Ltes und verbreite die illiistrierte Zeitschrift des
Reichsluftchhutzbuiidesl

Luftschutz ist nationale Pslichit

Jm Anschluß an vorstehenden Aufruf bringe
ich folgendes zur Kenntnis-

Jm (Einvernehmen mit dem Herrn Landrat des
Kreises Breslau ist seitens der Ortsgruppe für den
Landkreis Breslau des Reichslustschu bundes (RLB)
bin Einteilung des Landkreises in uftschutzreviere
er olgt.

  

zu Deinem

 

 

 

—3llIIlIt fiiI den Hinlenkt Zinseigert
HauptschriftleitertArthurStoklossa, Zobteii. Stellvertreter des Haupt-
schriftleitersi Wilhelm Thiel, Schweidnit3- Paradeplatz 34. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil: Arthur Stoklossa,Zobten. DA. 1/84 900.
Druck II. Verlag: Stoklossa’s Buchdructerei, Zobten, Strehleiier Sir. 9.

  
 

Das Liiftschiitzrevier |2 umfaßt die Amtsbezirke
der Stadt Sohlen am Berge und der Laiidgeiiieinden
Ströbel, Striegelinühle, Marxdorf und Rogau-
Roseiiau.

Für jedes Revier wird seitens der Ortsgruppe
ein Revierobinaiin bestimmt. Als solcher ist für
das Revier l2 der Bezirnsschornsteinfegermeister
Oskar Scholz von hier bestimmt worden.

Dieser schlägt nun der Ortsgruppe zur Er-
iieiiiiuiig vor:
dieHauptblockwarte, dieBlockivarte iitid die Hansivarte.

Die bestellten Blockwarte werden in den
nächsten Tagen in ihrem Block die Hauswarte
bestimmen, die das ihnen übertragene Amt
bedingungslos annehmen müssen, wobei auf
besondere Umstände möglichst Rücksicht genommen
werden wird. Die damit verbundenen Pflichten
sind aber von Jedermann erfüllbar und darf sich
keiner diesen entziehen. Die näheren Jiistruktionen
und Dienstooliegenheiten werden noch betanntgegeben
werden. Die Blockwarte werden bei der BeTtellung
der Hausivarte über Pflichtbeitrag, Auftlörungs-
schritt (Sirene) und anderes Wissenswerte eiiistweilige
Mitteilung machen und Aniiielduiigen entgegen.
nehmen. Die allgemeine Aufklärung über Lust-
schutz erfolgt in einer demnächst einzuberufenen
öffentlichen Versammlung, zu der noch besondere
Einladung ergeht.

Der zivtle Luftschuh ist Dienst an Volk und
Vaterland, den jeder Deutsche übernehmen muß
Die damit verbundenen geringen Aufwendungen
stehen in keinem Verhältnis zu dem wech-
Schutz der wehrlosen Bevölkeriingl Das unen-
ministerium als oberste Leitung erwartet, daß sich
jeder Deutsche seiner nationalen Pflicht bewußt ist
und sich freiwillig in diesen Selbstschutz einreiht.

Zobten am Berge, am 23. Februar 1934.

Derliommiss.Biirgermeister alsdrtspolizeibehördr.
S ch II a b e l.

 

 



So furchtbar dies alles istl Jo. so sind wir nun alfo richtig
im Bezirk des Staatsanwaltesl

Es läuft einem über den müden. Und ein Ekel packt einen
an. Denn ein Unsauberes ist hier.

Du hast dich zu mir geflüchtet. Zu gleicher Zeit hast du be-
trogen, mich betrogen. Und ich gehöre nicht in diese Luft —-
nein. ich gehöre da nicht hinein!

Die Hochstaplerin —- nun ist sie fertig. Zwei verschiedene
Welten —- meine Welt und deine Weltl

Wann warst du je einmal bei mir zuhause —- ist Teschenhofen
überhaupt ein Zuhause gewesen? Warst du jemals meinem
Schaffen innerlich verbunden? Mußte so der Lebens-klang nicht
ins Leere verhallen?

Eine andere Melodie —- ja, sie singt mir im Blut. Und ich
sehe Bilder, Zukunftsbilder —- in Farbenpracht, in Farbenrausch
— und wieder in dem klaren falten Schein ruhsamer und heim-
seliger Junigkeit.

Gehört mir das nicht an? Habe ich darauf nicht ein Recht?
haft du nicht deine Rechte verwirkt durch dein Abrürlen von mir,
durch dein Dichabseitsstellen? Und nun durch das Letzte, das du
mir angetan haft?

Mein Recht auf Freudel Mein Recht auf eine neue Seit!
Evelnn --—!-—
Nicht einen Augenblick habe ich daran gedacht, Susanne, dich

im Stich zu lassen. Wie übel du mir mitgespielt haftl Wie weit .
du aus dem Kreis der Gesittung, meiner Gesittung, dich ent-
fern! bott-

Deine Unkorrektheiten — ich habe sie alle in Kauf genommen.
Aber hier ift mehr als Unkorrektheid Hier ist nun das Straf-
gesetz und Gefängnis. Wunderst du Dich, wenn man von Diefer
Gedankenwelt sich abkehrt?

{ich kehrte mich ja nicht einmal ab. {ich will dich da heraus-
reißen und sollte ich selbst dabei zusammenbrechen.

Du mußtest, daß ich am Ende meiner Kraft bin —-— muß ich
nun auch unter die Trümmer eures unglückseligen Stalles zu
liegen kommenl

Was geht er mich an! Jst er nicht eigentlich der Fluch meines
Lebens gewesen? Und wo ist Borvin? Hat er seine hand mit
im Spiel? Jedenfalls weiß er von deiner Fälschungt höchst-
wahrscheinlich ifi er sogar der Urheber! Welche Gemeinheit, dich
vorzuschiebent Was für ein elender Bursche, daß er nicht selbst,
wenn es schon ohne Verbrechen nicht abging, den Mut dazu fandl

Und nicht für dich allein. auch für diesen Bruder soll ich nun
meine baut, soll ich mein ganzes Dasein zu Markte tragenl
Vielleicht lacht ihr über mich, den dummen Bert!

Die ganze Wut auf den Berhaßten packte Andres an. Dich
gründlich vorzunehmen. mit dir abznrechnen, das ist nun meine
Freude in diesem Grausl

Seine Hände krampften sich um das Rad. Er fühlte, daß mit
dem Wagen etwas nicht in Ordnung war. Nur jetzt keine
Pannel Aber da war schon die Störung. und er mußte halten.

Er prüfte Einfuhr, Düfe. 3ünbung, Auspuff. Er mußte unter
die Kühlerbaube. Kinn-»iin konnte lange nichts finden.

sFartsetzuna iolat l

 
name, 6. Kanton der Schweiz, 7. ungläubiger Ausruf, 8. Sprach-
lehrer an bochfchulen, 9. Metallfaden, 12. weibliches Haue-tier,

Sen krecht: 2. Kinderkrankheit, 3. Uferstraße, 4. Frauen- i

14. Gedichtart, lo. Lehrbuch des Alten Testament-, 16. Teil des
menschlichen Körpers, 17. verwefenber Körper, 20. Hauseinfahrt,
22. Pferd. 23. Thronfolgerz 26. Holzgeflecht, 27. Sübfrucht, 28.
vertontes Gebicht, 29. Stimmlage, 30. Teil der Uhr, 31. geogra-
phisches Kartenwerk, 32. Salalöfung, 33. wie 7.. 35. Fluß in Thü-
ringen. 37. Nutzpflanze, 38. bünner Stock, 41. afrikanischer Kü-
stenstrich, 43. Frauenname.

Waagerecht: 1. Bienenzüchter, 5. Schillersche Frauen--
gestalt, 10. Raubvvgel, 11. Lebensbund, 13. getrocknete Frucht.
16. Seidenstoff, 18. Abschiedswort, 19. (Erbteil, 20. Naturerschei-
nung. 21 Anrede. 23. ftaatliche (Einrichtung, 24. Roman von
Zola. 25. Spaßmacher, 27. ‚halbebelftein, 29. Seebab auf Rügen,
32. gekürzter Frauenname. 34. das ewig Fortschreitende, 36.
Ausruf des Berstehens, 37. Temperaturbezeichnung, 39. Neben-
fluß des Rheins, 40. Männername, 42. Mal, 44. Wacholders
schnaps. 45 wie 18.. 46. Berwandtengrad, 47. Rweia einer
Gattung.

i i o

äreuzworiräisel II.

"E: 
Waagerecht: 1. Vereinigung, 3. Humor, 6. Dichtung,

7. türkischer Eitel, 9. Dargebirge, 11. Fischeier, 12. ungläubiger,
13. Brennstofs, 15. Schulzubehör, '18. Niederschlag, 19. Schwur,
22. Nachkomme. 24. Dichtung, 25. Raubfisch, 26. Sternbild, ‘28.
italienischer Fluß. 30. Schmeichelei, 32. Schicksal, 34. Teil des
Autos. 37. Plage, 38. Baum (j = i), 40. Drtsveriinbernng, 42.
»herzlos«, 43. Farbe, 44. Branntwein, 45. Staubarmn, 46. Län-
genrnaß

Se n kre cht: 1. Männername, 2. Rasse, 4. indianische Sie-
gestrophäe, 5. Haustier, 6. Südfrucht, 8. Adelstitel, 10. Kanten-
säule (Lichtbrecher), 11. unbänbiges Kind, 13. 2anbesteil,‘14. Ge-
wässer, 15. Iieflanb, 16. Teil des Auges, 17. Name einer Spiel-
karte, 18. Ort bei Berlin, 20. Erfinder auf dem Gebiete des
Fahrrades. 21. Fluß in Oberbayern« 23. Seefäugetier, 26. Re-
formator, 27. italienische Stadt, 28. (Einfahrt, 29. Teil des Fahr-
rades, 31. Gutfchein, 32. altes Gewicht, 33. überreit, 35. Renn-
wettmaschine, 36. Sübfrucht, 39. Heilmittel, 41. englische Anrede

i t

Auflösung der Rätsel in der Unierhaliungsbeilage
vom 3. Februar.

l « Kreuzworlrätset
F S e n kr e cht : 1. Pate, 2. Aue, 3. Isidor-, 4. Sedan, 5. Aga-oe,
6. Delila, 7. Ems, 8. Rain, 9. Gabel, 12. Jrene, 19. Stein, 21.
Kommu, 22. Meter, 24. Jll, 25. Eos, 27. Dur, 28. Lei, 32. Etage
33. Edison, 34. Kamera, 35. Seume, 37. Raute, 38. Memel, 40.
Main, 43. Mode, 45. Udo, 47. Rot.

Waagerecht: 1. Paris, 5. Adler, 9. Gau, 10. Serge,
11. Mai, 13. Äte, 14. Ideal, 15. Sir, 16. Be, 17. Jda, 18. via
20. Onkel, 23. Liter, 26. Adele, 29. Leo, 30. Amt, 31. Ute, 32
Elise, 34. Kreis, 36. Drama, 39. am, 41. Mia, 42. Emu, 44. Gau«
46. Summe, 47. Rom, 48. Eid, 49. Otter, 50. Ode, 51. Nonne,

s 52. Laute.

Denkaufgabe „Jn falschem Verdachl«.«

Der Gefchäftsinhaber hatte als Buchstabenschlüssel seinen eigenen Namen Gustav Diel gewählt, so daß g = 1, u __ z
s = 3 usw« bedeutete
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„aneiger fair lobten am berge
und umgegencl“ s  

Gkvkllsillllk
in der Woche vom 25. Februar bis 3. März.

26. 2. 1871. Unterzeichnung des Präliminarfriedens zu Ber-
sailles.

28. 2. 1833. Der preußische Generalfeldmarschall Alfred Graf
von Schlieffen in Berlin geboren (gest. 1913).

. 3. 1871. Einng der Deutschen in Paris.
2. 3. 1916. Elisabeth (Earmen Sylva), Königin von Stimmt:

nien, in Bukarest gestorben (geb. 1843).

Susanne tin Fegfeuer
Roman von Max Dreher.

Copyright by Earl Duncker Verlag, Berlin W. 62.
13) (stumm verbalen.)

Es zeigte sich, daß hier auch allerlei Geschäfte abgewtckelt
wurden, daß sowas wie eine kleine Pferdebörse im Gange war.
Wie durch einen Schleier sah Susanne alles. und es war ihr,
als hätte sie Watte in den Ohren. Sie wurbe auch taub Für die
Seit, bis ein Schreck sie weckte. Brookhöft erschien au Dem
Plan. Gleich hefteten an ihr feine Augen sich fest. Seine Stirn
strahlte, sein Kinn schob sich vor.

Mit ihm kam ein anderer Geist in die Gesellschaft. etwas
Forderndes, Gieriges, Brutales.

Nun dauert es auch nicht lange, daß die Tür zum Tempel
geöffnet wurde. Ein mittelgroßer, dunkel getäfelter und möbs
lierter Raum, das letzte Zimmer der Flucht.

Darin ein länglicher Tisch mit hellem Streif. Am Ende hatte
ein älterer Herr Platz genommen, weißhaarig, rotbäckig, Die
lächelnde Güte —- Frau von Seehlens nächster Nachbar. der
Seniorchef einer großen holzhandlung Er nahm aus einem
Gestell ein neues Spiel Karten, teilte aus unb sagte mit be-
glückender Miene: »Ich bitte."

Susanne, obwohl fie, von Borvin gehütet, nie gespielt
hatte, fand hier gar nichts Fremdes, geradezu Bertrautes.

Und ein Funke in dem Neukampschen Blut wurde sehr leben-
dig angeblasem Wagemut und Abenteuerlust.

Sie sah freies Feld vor sich. O die Bedrängnis, o diese Rech-
nungen,. die sie sich nicht getraut hatte aufzumachenl hinter ihr
die Not, die wie mit Polypenarmen nach ihr griff! Und Da
vorn —- eine Turnierbahn, ein Jagdfeld —— frifchauf zum fröh-
liches; Sagen —- Siegesmöglichkeiten —- des Glückes winkende
‚hat: .

Kurt Duvenbeck saß an der rechten Seite und gewann. Ließ
den Gewinn stehen Und gewann wieder. Neue Karten flogen.

H

 

Der Bankhalter taufte, zählte, stockte: er hatte wieder verloren.
Er machte einem Nachfolger Platz und entschwebte rosig wie er
gewaltet, ein milder Abendschein. Eine neue Bank kam, sie
wurde versteigert, Frau von Seehlen erstand sie. Jetzt trat-auch
Brookhöst ins Zimmer-.

Er war so gescheit, nicht gleich bei Susanne Fühlung zu neh-
men. Aber sie spürte seine Augen, sie fühlte sein Kommen als °
ein Sichanfchleichen, als ein zum Sprung Sichkauern. An die
linke hand ging er, Kurt gegenüber setzte er sich. Das feindlich
Rotwehrhafte regte sich gleich in Susanne gegen ihn. Er soll
unschädlich gemacht werben! Zu Boden soll er. Ein Triebhaftes
zwang sie. Und was tat sie? Sie nahm Platz an Kurts Seite.
»Unterkriegen wollen wir Dich. Berlierst Du, gewinnen wir.
Gewinnen, das ist es. Wenn Du, Borvin, nach hause kommst,
so oder so, steht unser Stall wieder fest auf Den Füßen-«  

Jm Fieber war sie. Es kochte in den Schläfen. Aber nun
saß sie da und setzte. Kam aus dem Hirndunst heraus, klarer
und freier Kopf. Ließ vorerst sich schaukeln von dem Auf und
Ab, von den Wellen des Ungefährs, des Glücks. Und fuhr dann
munter auf dies Meer hinaus, gewann, verlor, gewann wieder.
Dann —- die Bank wurde gesprengt — sie hatte einen erheblichen
Gewinn vor sich. Brookhöft hatte dick zugesetzt.

Nun übernahm er selber die Bank. „Darf ich die Herrschaf-
ten bitten —- ganz nach Belieben. Die Bank hält über.“ Das
war eine andere Tonart, und die brachte Susanne auf.

Sie ließ ihren ganzen Gewinn stehen. Der Bankhalter deckte
seine zwei Blätter auf. .Grvßer Schlag.“ Sufannes Scheine
gingen eingefcharrt in Die Masse.

Sie geriet in Zorn, in Wut und Kanipfverbissenheit. Fühlte,
daß das falsch war und konnte dem doch nicht Einhalt tun. Durch
Verlust und Gewinn wurde sie gepeitscht. Eine Forschheit war
Dabei, ein Verachten aller Gefahren, und die stolze Geste des
Neulings. Und nun ein Hineinrasen in den Endkamps- ein
tosender Endsport auf Leben und Tod.

Sie wollte dieses törichte Glück unter die Füße zwingen.
Wollte den üblen Gegner abschütteln.

Der Bankhalter legte seine beiden Karten auf.
Wieder war der Schlag gegen sie gefallen. Und als aus

Abend und Mitternacht der nächste Tag wurde. hatte Susanne
an den Grundstücksmakler Herrn Hubert Broothöft auf Schuld-
schein zwölftausendsechshundert Mart verloren.

Als Susanne am nächsten Morgen aufwachte, sah sie nun
doch mit vereist großen Augen in die harte Welt.

Alle Dinge waren schief und verschoben, und sie selbst zeigte
sich ein verzerrtes Gesicht. Aber sie jammerte nicht — jammern
war nie ihre Art gewesen. Sie wurde starr und fest, »Was ich
getan hab, hab ich getan. Auf mich die Folgen.«

Jn ihres Vaters baue hatte ein Spruch an Der Wand ge-
hangen- »Nichts bereuen." Das war Das Verbot. Das Gebot
hieß: »Wieder gutmachen!" Hier bedeutete Das: Geld schaffen,
bezahlen. Woher nehmen. Jhr Hirn war leer wie ihre Tasche.
Sie Dachte an Borvin Heute muß Nachricht von ihm kommen.
Jst seine Unternehmung geglückt? Jrgendwoher muß doch das
Glück kommen. auch zu uns.

Aber meine Spielschulden sind meine —- fie haben nichts mit
den Geldern für den Stall zu tun. die er beschafft. Was wird er
fagen? Und was, sa, was soll werben? Wie soll ich hier her-
auskommen? ,

An ein Wunder glauben Nur nicht den Kopf sinken lassen.
Aufrecht weitergehen.

„habe ich nicht Kurt Duvenbeck versprochen, heute morgen
sein Damenpferd dem Käufer vorzureiten? Also hin und an Die
Arbeit und keine Müdigkeit vorschützen. Mit diesem Tagewerk,
dieser ehrenden Aufgabe bin ich nun doch auf den Füßen.

Schlimm bleibt ia Diefe Einsamkeit um mich her. Borvin,
was hast du mich so allein gelassen! Und dein mit der ersten
Post erwarteter Brief ist ausgeblieben. Und daß Andres nicht
gekommen ist —- als ich gestern rief —- daran darf ich nicht
denken. Dann wär dies alles nicht geschehen!

Aber Andres ist Da! Und Hink ist da! Solange ich Dich
habe, Andres —- wie darf ich veraagen.“

Sie sagte sich das vor und immer wieder vor: Andres ist da.
Und Hink auch noch. Und mit einemmal hatte sie so das sicher-
Gefühl daß von Borvin gute Nachricht kommen würde.

Sie fuhr zur Reitschule und ritt ganz sachergeben, so glän-
zend wie nie.

Zuschauer fanden sich ein. Brookhöft —- oh, jetzt tauchte
auch Brvokhöft auf. Wie der Teufel vor der armen Seele.

Die Angst einer Schwäche kam über sie das Grauen einer
Betäubung Sie sab seine Fischaugew



Unv riß sich los. Und ihr Reiten ward wieder zur hohen
Kunst. Aber als sie vom Pferde stieg, war eine Kraft von ihr
gegangen.

Der Kauf wurde abgeschlossen. Duvenbeck nahm sie mit sich
ins Bürd. Beglückt stellte er ihr einen Scheck aus auf ihre Ver-
mittlungsgebühr. „fielen Sie sich das Geld heute noch von der
Dresdener Bank. Solange der Vorrat reicht.« Sie wußte kaum-
was mit ihr geschah. Es waren zehn Prozent des Kaufpreises,
glatt sechshundert Mark. Kurt Duvenbeck war kein Schotte.
Ihr aber blinkte es beinahe witzig durchs hirn: »Die sechs-
hundert hab ich -—- fehlen nur noch die zwölftausend.«

Und nun kam Brookhöft ihr in den Wurf. »Meine gnädige
Frau, ich finde hier den Mut zu einer Bitte. Wollen Sie nicht
die große Liebenswürdigkeit haben, heute nachmittag auch ein
Pferd bei mir zu reiten. Ich hab es in Zahlung genommen.
An Ihrem Urteil ist mir alles gelegen. Nicht wahr, ich darf
Ihnen heute nachmittag um fünf Uhr meinen Wagen nach Ihrer
Wohnung schicken!«

Sie antwortete nicht darauf. »Herr Brookhöft — welches ist
die Frist für Spielschulden in Ihrem Kreis —«

»Gott, Regel ist ja, daß sie in vierundzwanzig Stunden be-
zahlt werden. Aber wir, meine gnädige Frau — wir werden-
uns schon einigen. Und nicht wahr --— um fünf darf mein Wagen
bei Ihnen fein.“

Sie sagte auch jetzt nichts darauf. Kurt Duvenbeck kam zur
rechten Zeit. Sie verabschiedete sich und ging in seiner Be-
gleitung.

halb besinnungslos schüttelte sie ihr herz ihm aus.
»Dumm, dumm, daß jetzt gerade der Affe mich lauft. Ja,

Frau Susanne, da müssen die zu hause Ihnen beispringen. Sie
haben da doch jetzt den neuen Mann, den rüstigen Ziegelstreicher.
Und Mister Küfer ist da ja auch im Lande. herrgott, und Sie,
Frau Susanne, die Reitkünstlerin. Sie sind das Kapital in
Person. Schließlich wird ja auch Brookhöft mit sich reden laffen.“

Vor diesem »schließiich« riegelte fie sich heftig ein. Aber
drohend und fordernd blieb es über ihr stehen: »Um fünf schicke
ich Ihnen den Wagen.«

Oh, jetzt ist es halb zwei. Drei eine halbe Stunde noch. Was
kann in der Zeit alles geschehen. Inzwischen kommt auch die
Post noch mal. Nachricht von Borvin werb’ ich kriegen, gute
Nachricht. So grausam kann das Leben nicht sein. Und hat es
mich nicht immer noch herausgeriffen?

Andres -— hätte er nicht einmal anrufen tönnen? Da er
wußte, daß es mir nicht gut geht? Andres —- hast du gefühlt,
daß ich mich so weit von dir entferntel Und du selbst rückst nun
noch weiter von mir ab! Das darfst du nicht! Dann bin ich
verloren.

Sitzt du so in deinen Geschäften? Oder bist du bei Evelyn?
Sie lief an den Fernsprecher. Sie ließ mit Teschenhofen sich

verbinden. Sie hörte, daß Andres nach dem Gut gefahren sei-
zu herrn Küfer.

und sie atmete auf. Machst bu Geschäfte mit ihm? Ich weiß,
wie du im Druck bist. Bekommst du jetzt die Lunge frei, lieber
Junge? Wissen möchte ich, was du erreichst. Und dich hören
möchte ich — deine Stimme hören.

Sie wollte sich mit dem Gut verbinden lassen. Wollte es
und wagte es wieder nicht. Und dann versuchte sie hink in feiner
Ziegelei zu erreichen. Auch er war nicht zu hause.

Nun kam der sBoftbote. - Was er brachte, waren Rechnungen
-— Rechnungen Kein Sterbenswort von Borvin.

Sie sank auf das Ruhebett in ihrer verzweifelten Einsamkeit.
Lange Zeit liegt sie betäubt, in einem Schlummer, ber Dhn=

mad)t ift. Und dann weckt es sie — fünf Glockenschläge. Weckt
sie, daß ihre haarwurzeln brechen, weckt sie wie zum Schafott.
Und gleich klingelt es an der Korridortür, es klopft. »Ja!«
Das Mädchen. „Der Wagenführer des herrn Brookhöft.««-.—
»Er soll hereinkommen.«

Dieser Mann, der wie der Gerichtsvollzieher des Schicksals in
ihrem Zimmer steht, gibt ihr halt. Sie bittet ihn freundlich,
Platz zu nehmen. Geht an ihren Schreibtifch. Nimmt ein
Wechselformular. Füllt es aus. Zwölstausend Mark. Unter-
schreibt es. »Andres Bredenfeld, Teschenhofen.« Steckt diesen
Wechsel zugleich mit dem Scheck über sechshundert Mark in einen
Briefumschlag Nun der Name des (Empfängers, des herrn
Brookhöft Sie schreibt ihn ganz überlegt mit anderer, ver-
tellter Schrift darauf. Der Wagenführer nimmt-die Sendung
n (Empfang. ,,Wollen Sie so gut sein, das gleich herrn Brook-
höft einzuhändigen?«

Allein. Und frei und los? Bin ich los? Was hat sich
Neues hier entspannen. Andres, ich habe deinen Namen ge-
fälscht. Ein Wechselfälscher bin ich. Was wird aus mir werden?
Was wirst du mit mir machen? ·

Diesen Kerl mir vom halse schaffen -«—- ganz los von ihm
sein —- ganz eraus aus jeder Abhängigkeit. ,

So rief i dich, Andres. Und nun hab ich dies getan. Was
wird jetzt aus uns werben? «

 

Aber Zeit ist gewonnen — und an ein Wunder glauben —-
Tante Flips kam. Susanne lächelte verloren vor sich hin.

»Was ist mit bir?“ —- ·»Mit mir? D weiter nichts -— gar nichts
ist mit mir.« —- »Wir brauchen den Vierten zum Spiel. Willst
du?« —- »Natürlich will ich — natürlich — gern will ich, gern!“

In Evelyns Blut war ein Feuerfunke geflogen. Stark und
esund war ihr Blut. Daß englische Beimischung von der
roßmutter her ihre haltung gab, änderte nichts an dem kraft-

vollen, dem drängenden Pulsschlag.
» Sieofühlte das Werben und die Sehnsucht des Mannes, der
ihr gefiel. Daß die Ehe von Andres und Susanne einen Riß
hatte, war ihr lange bewußt. Daß er darunter litt, galt ihr
als Susannes Schuld. Abneigung wie Zuneigung waren für
sie gleich unumstößliche ehrliche Gefühle. Ihre Zuneigung galt
Andres, ihre Abneigung Susanne.

War hier ein Ruf des Blutes, so war hier auch ein Ruf der
Erde, des Landes. Teschenhofen und hohböken —- ein Ganzes.
-Als solches lebensfähig und zukunftsstark. Der gesunde Boden
für neue Geschlechter. —

» Ein Anruf von hink. Ach ja, hier ist ein Zusammenhang
ein starker sogar. Aber nun ist dieses Gefühl in eine andere
Bahn gezogen. Und in anderer Luftschicht schwimmt auch das,s
was sie von ihm hört. über ihren gemeinsamen Schützling. Von
Roderichs Tat unb daß es mit ihm auf unb ab geht zwischen
Lelsien unb Tod. Gestern ist hink im Krankenhaus bei ihm ge-
we en. « «

Wohl ist sie ganz im Bereich des Geschehenen. »Er darf jetzt,
er darf hieran. nicht fterben. An seiner hingabe und Aufopfe-
rung. Unsinnig ware bas. Ist dies nicht vielleicht so was wie
die große Erweckung? Morgen will ich ihn besuchen. heute
kann ich nicht gut abkommen.«

. hink denkt: Morgen ist es vielleicht zu spät. Es sieht böse
mit ihm aus. Du hast soviel von deinem Glanz in sein Dasein
hineingegeben —- da der Tod bei ihm vor der Tür steht, solltest
du die letzte Stunde dieses Armen, vom Leben Verstoßenen nicht
versäumen.«

»Aber er kann nicht in sie dringen. Du mußt wissen, was das
Wichtigere für dich ist. Ihr aber war dies das Zusammsensein
mit Andres, dem die freie Zeit des Tages gehören sollte. Sie
hatten beide zu bauen an dem, was werden mußte.
. heute vormittag war Andres bei hink. Er wollte dann mit
ihm nach dem Staatsgut. Sein erster Besuch bei herrn Küfer,
von hink veranlaßt, hatte Fühlung wegen eines hypothekarischen
Daräehns genommen. Die Sache sollte heute weiter geführt
wer en. -

Andres hatte hink zu beichten. »Ein neues Ungemach ober
fagen wir eine alte Dummheit von mir. Klugheit trägt Zinsen,
Dummheit trägt Zinseszinsen.« Er war in böser Stimmung.
»Ich hab mich mit der neuen Land-Pfand-Bank eingelassen.
Eine Räuberbande. Prompt sind sie ja. Prompt wie die Pi-
raten. Entern aufund sie haben dich am Messer.«
Sii sink« schüttelte den Kopf. »Daß ihr nichts zulernt, ihr großen

n er.
Sie fuhren zu herrn Küfer, mit dem auch hink eine geschäft-

liche Besprechung hatte. Er war heute schon gleich beim Empfang
zuhfitnk sehr freundlich, gegen Andres aber unverkennbar zuge-
nop .

Ein anderer hätte sich vielleicht auf die Lauer gelegt. So
etwas widerstrebte ihm, er sprach sich gleich die Leber frei. »Ich
bekomme da heut mit meiner Berliner Post etwas, was uns,
herr Bredenfeld, gleich mitten in unsere Geschäfte hineinführt.«
Sein linker Mundwinkel zog sich, er kaute wie auf etwas Zähem
Und warf auf hink einen Blick, den Andres sofort verstand.

Der sagte denn auch gleich: »Ich hab’ vor herrn Grantzieix
der in allen Dingen mein Berater ist, keinerlei Geheimnisse.«

»Nun gut. Ich rechne gerade mit meinem Schwiegerfohn1
bem Reitschullehrer, ab. Er schickt mir einen Wechsel von Ihnen.

»Von mir? Einen Wechsels-« Andres zogdie Stirn unb,
zuckte die Achseln.

»Wenn Sie sich überzeugen wollen —“
»Was ist das?« Er starrte die Unterschrift an. „Das ist —"

eine ganz gemeine Fälschung, gurgelte es ihm in der Kehle
Dann erkannte er Susannes Schriftzüge. Und nun fuhr ein Blitz
in ihn, erhellenb unb betäubenb zugleich. Lähmend auch seine
Zunge· Du darfst nichts sagen. Darfst nichts verraten. Sie
nicht verraten. O das unglückselige Geschöpf. Denn sein Mit-
leid war stärker als sein Zorn. Und zuerst dachte sein herz.

. hink hatte unwillkürlich auch einen Blick auf den Wechsel
geworfen. Das ist nicht die handschrift von Andres. Also eine
Fälschung. Was lehnt er sich nicht heftig auf. Warum ver-
wahrt er sich nicht! Und nun kam auch ihm blitzschnell die Er-
leuchtung. Dann deckt er jemanden — dann schützt er jeman-
den. Dann kann dies nur Susanne fein! Andres nimmt
es auf sich. Andres, natürlich ist er so. Wie aber wird er seelisch
und wirtschaftlich damit fertig werben? Und so ist Susanne —-
ichlimm ist. das — schlimm —-

Andres hatte inzwischen die Maske-vorgebunden. »Ich bin
ein wenig überrascht, daß der Wechsel weitergegangen ist. Es
hat da etwas in Berlin nicht getiappt. Ich brauche Ihnen nicht
zu sagen, daß Teschenhofen für diese Schuld gut ist. Wenn Sie-
den Betrag in die hypothek, die Sie mir freundlichst zugedacht
haben, einbeziehen wollten, wäre ich Ihnen dankbar. Sonst löse
ich natürlich den Wechsel ein. Bei mir sind noch verschiedene
Dinge in Fluß. Ich fahre dasür jetzt gleich nach Berlin. Aus
demselben Grunde kann ich Ihnen auch heut noch nicht die er-
forderliche genaue Aufstellung über die Belastung meines Gutes
geben. Nicht wahr, ich darf auf weitere Verhandlungen rechnen ?«

Er war ganz in Form. hink hatte seine Freude an ihm.
hier war Kopf und herz und hand. Auch Johann Küfer fühlte
so etwas. Und dies half ihm über sein Unbehagen hinweg. Daß
mit dem Wechsel etwas nicht in Ordnung war, hatte er gleich
heraus. Und in geschäftlichen Dingen duldete er nichts Trübes.
Andres verabschiedete sich. Er fuhr gleich mit seinem Wagen
nach Berlin, zu Susanne.

Die Mundfurche von Mister Küfer glättete sich nicht. hink
legte sich ins Zeug. »Nicht stutzig werden, herr Küfer. Nicht
irgendwie irre werden an Andres, meinem Freund. Der Wechsel
hat sowas wie Nebenluft. An der er selbst unschuldig, von der
er selbst am meisten überrascht ist. Er, der anständigste, der vor-
nehmste, der lauterste Mensch der Welt. Das Leben hat ihn nur
nicht so hart gehämmert, wie Sie und mich. Etwas vom Grün-
horn bleibt. Aber dieses Grüne, dieses Gläubige, dieses sorglos
Besonnte, dies leuchtend Echte -- zum Liebhaben ist es!“

Johann Küfer hörte diesem Gefühlsausbruch zu, geduldig,
lächelnd. In der Wärme war etwas, was ihn gewann. Aber
der Mister in ihm nahm das Wort. »Zum Liebhaben —- sa.
Aber schlecht fürs Geschäft.« . .. ·

Leidenschaftlich wurde hink. »Einem anstandigen Menschen
hilft man ebenl Und zum Glück ist das auch immer noch ein
gutes Geschäft gewesen. Aber das mag schließlich ins Religiose
gehen, und darüber wollen wir nicht streiten. herr Kufer k-
Sie haben dem, was ich hier leiste und was ich will, Ihre Teil-

 

 

nehme geschean .Ich-bürge Ihnen mit. allem, was ich bin und
was ich kann, mit all meinen Ideen und Plänen für Andress
Freizenfelkn Lassen Sie mich vollständig liegen unb helfen Sie
i m

Der Mister lächelte wieder. »Wie denken Sie sich das?
Wenn ich Sie links liegen lasse, was habe ich dann von Ihrer
Bürgschaft?« Und nun stand hinter dem Schmunzeln ein tie-
ferer Schein. hier war nun doch einer, bei dem die Brusttasche
die Nähe der Brust fühlt. »Nun muß ich doch noch viel stärkeren
Anteil an Ihnen nehmen. Damit Sie mir gut sind für sich und
zugleich für Ihren Freund.« — —

Der Wagen flog. Andres wunderte sich, daß die alte Karre
das noch hergab. Geht sie schließlich aus den Gräten, meinet-
wegen.

Wie hat dieser Amerikaner mich angesehen! Wie hat er mich
mit seinen Greifaugen um- und umgekrempelt. Gedemütigt bin—
ich, befubelt. Wie stand ich vor ihm da! Als hätt’ ich diesen
Wechsel ihm verheimlicht und damit meine Vermögenslage ver-
schleiert! So, so unb nicht anbers. Und das kam von ihr, von-
Susanne!

Was wußte ich von diesem Wechsel, dieser unglaublichen Fälssx
schuiigt Eine Wand fiel um. . Und ich mußte mich zu ihm be-
kennen —- mußte. So wahr ich zu Susanne mich bekenne, und
wenn sie einen Mach begeht. Susanne —- Susanne —.

Aber besudelt hast du mich. Und nicht bloß bas. Auch ins
Wanken hast du mich gebracht. Vielleicht ruiniert. Dieser strikte
und korrekte Geschäftsmann hat jedenfalls genug von mir. Und
die geträumte hypothek ist über alle Berge.

Was nun? Was jetzt mit mir?
Und wer weiß, ob nicht noch mehr solche Zettel von dir ir-

gendwo herumwimmelnl Vielleicht mißbrauchst du auch noch
anderer Leute Namen.

Nein, das nicht! Dies nicht! Als dir das Wasser an die
Kehle stieg, war Andres dein hilferuf. Der ganz natürliche. Der
notwenbige. Und notwendig ist, daß ich komme.
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Auf Le2—dl - könnte TXf2 KXIZ

W-W - Musik« W
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· Sb6 wäre wegen Dd2 bedenklich.
y' 34. Teiger
- Diese Kombination ist sehr riskant,

denn Weiß erhält als Äquivalent tiir die
verlorene Figur starke Bauern.

· 35. d4Xc5 Dh6—d2
36. Tel—b1 Dd2Xe8

%

XX

- s- - 37.Lb2Xf6 Dgxxis

Z- -- gegin 1°?7///// 4% Weiß hätte ist-et D>‘<e5 1><e c6 spiele

/// - Wiss xgkski fis Urzeit-«-
W W siege-D DOH...«- 

diknung zu selbständiger Arbeit zu I
zwingen. // -

8. Lcl—b2 DdB—eö
9. Ddl—c2 c5Xd4

Weiß zieht und gewmn't. Danach ist es aus. Mit Db6—a5 um
Weiß remis gehabt.

 

10. 03Xd4 f7—f5
11. b3—b4 Das-ils « · Lösung der Aufgabe Nr. 106. 41. . . . . cis-est

42. Db6— d6 Les-cis
12 Tal—di Lf8—e7 C. Clausen. Matt in drei Zügen. Weiß: 43. Kfl 1 D65—64
13. Lfl——e2 » 0__0 Kg4, B86, f7, h7 (4). Schwarz: K88, LbS, 44.11“ 1 LCHZ

(3). 45. Kg1—-11 d4—d314. H Le7—f6 337
15. c4><d5 . . . .  Jus-U geschieht, war c5 oder Db3.

1. Kg4——f5 L beliebig 2. h7—ha D+‘ und Weiß b auf.
Fries besser als dieser Fausan , der nebst 3. DXL matt resp. 8. Dh8—h1 matt ga

wegen der Variante eXd SXd5 Xdö bzw. 3- f7—f8 D matt   
15. . . . . . Se4Xc3
16. Ld2><c3 e6Xd5 217. sie-es Dd8—b6 · ZFJ HEXE-z
18. LC3—b2 o s o c 26. b4“—b.5

Au! f4 würde jetzt SXe5 er LXeö 27.Td1—cl
“einen Bauern gewinnen. 3.38c1»)(08s

18. Lc8—e6 — ««X85
19. Leg-is Jus-es 80i 085-104
20. Dc2—d2 — Dh6—h5
21. Tfl—el Tf8—d8
22. Se5—d3 Le6—f7
23. Sd3—c5 a6—a5!

Das ist für ‚Schwarz die einzige Mög—
lichkeit, um Spiel zu bekommen. 82. Db4—b3 

(Vergleiche das Diagramm auf der3. Spalte)

° Schwarz hat für den verlorenen Bauern
Figurenspiel erhalten.
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Db5—b6
Db6—c7
Sc6—e7
De7—dö
Td8Xc8
Dd6—f4
Tc8—c2
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